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Reichsparteitag der Freiheit.
Wieder haben die Glocken der alten Kirchen in Nürn-

berg feierlich den Reichsparteitag der nationalfozialistischen
Bewegung eingeläutet. Wieder braust Jubel durch Nürn-
berg, hallen die Straßen wider vom Marfchtritt der Ko-
lonnen, schaaren sich in Dorf und Stadt Männer und Frauen
um die Lautsprechey um mitzuerleben die Ehrentage der
Nation, da das deutfche Volk feinem Führer, Adolf Hitler

.hduldigt. Lauter schlagen in diesem Jahr unsere Herzen.er Glaube an das ewige deutsche Volk und seine Sendung,
der in Adolf hitler lebte und von ihm übergrisf aus das ge-
famte Volk, der hat am 16. März 1935 der deutschen Nation
ihre Freiheit und ihre Ehre zurückgegeben. So ist
der Parteitag des Jahres 1935 zu einem T a g d e r F r e i -
hesit geworden. Das freie deutsche Volk ist wiedererstans
den in innerer Kraft und will nun in Nürnberg seinem frei
erwählten Führer Adolf bitter erneut has Gelöbnis fanatis
scher Treue ablegen, unh zugleich will es ihm aus ganzem
Herzen danken für feine gewaltigen Taten, die in ihrer ge-
schichtlichen Größe fort- .und fortwirken werden. �-

Den Anstatt des Reichsparteitages bildete ein "Enilpfa«ii�is"""
der Spitzen derPartei und des Staates in dem wundervoll
geschmückten Rathaus.

Giürmifche Ovaiioiien für den Führer
Der Führer traf mit feinem Stab gegen 16.30 Uhr auf

dem Nürnber er Flughafen ein, wo ihn eine vieltaufend-
köpfige Mens enmenge erwartete. Der Stellvertreter des
Führers, Rudolf Deß, der ebenso wie die meisten Reichs-
leiter, Gauleiter und höheren Führer der SA., SS., des
NSKK und der übrigen Gliederungen schon am Vormit-
tag in Nürnberg eingetrof en war, begrüßte den Führer in
der Reichsparteitagstadt erner hatten sich zum Empfang
des Führers  Bauleiter Streicher-Nürnberg und  Bauleiter
Wagner-München eingefunden.

Der Führer begab sich dann im Wagen durch ein dich
les Spalier von Menschen zum ,,Deutschen Hos·«. Auf her:
ganzen Wege standen die Menschen zwanzig- und dreißig�
fach gefiaffelt und brachten dem Führer einen triumphalen
Empfang dar. Wie immer an den Reichsparteitagen war
selbstverständlich seit dem frühen Morgen die ganze Gegend
um den ,,Deutschen Hof« herum trotz vielfacher· Absperruni
gen von Menschen dicht nmlagert, die immer wieder nach
dem Führer verlangten und in ihrer Begeisterung von den
Ilbsperrungen kaum im Zaum gehalten werden konnten, als
aaläszlich des Porbeimarsches verschiedener Marschformatios
nen der politischen Leiter der Führer einen Augenblick am
Fenster sichtbar wurde.

Ankunft der Hsäpiarscheiuheiten
Größter Jubel empfing in Fürth die Marscheinheiten

der Hitlerfugend, die aus 25 deut chen Gebieten zu Fuß nach
Nürnberg marschiert sind. Jm « eltlager auf dem Humbser
Spielplan fand in nächtli er Stunde »ein Lagerseuer statt,
bei dem die 25 Marschein eiten im Viereck um das· Feuer
Aufstellung nahmen.

Reichsiugendführer Baldur von Schirach, der die
Marscheinheiten aufsuchte, hielt eine Anfprache und ab
darin seiner Freude darüber Ausdruck, daß er alle Mar ch-
teilnehmer in so vorzüglicher Verfassung angetroffen habe.
Die ausgezeichnete Dis iplin bei dem Marsch sei ein Be·
kenntnis der deutschen ugend zur Wehrhaftigkeit. Zu den
künftigen Parteitagen würden immer mehr Kameraden
auf gleiche Weise marschieren und die Fahne der deutschen
Jugend zur Vlutfahne von 1923 tragen.

Die itler-Jugenh uiüffe ein Ihr! des jungen Soldaten
sein. Die er Im: müsse sich durchsehen im ganzen deutschen
Volke. Hierzu bedlirse es noch eines umfa senden Erzie-
hungswerkes Die HI. solle durch ihr Bei piel und ihre
Leistung alle jene Hunderttausende mitreiszem die ihr heute
noch fernfiänhen. Sie habe auch eine politische Aufgabe »zu
erfüllen. nämlich die gesamte deutsche Jugend zu einer Ein�
heitsusammenzuschlieszem Sie habe allezeit und allerokts
ein eifpiel heroischer Kameradschaft zu geben.

Empfang der Preise
Der Reichspreffechef der NSDAP., Dr. Dietrich,emnfina hie Vertreter der in- und ausländischen Presse und

faßte n·och einmal den Sinn und die Bedeutung der Reichs-
parteitage der NSDAP. zusammen. Dr. Dietrich führteu. a. aus:

Die Reichsparteitage der NSDAP sind Manifestatios
nen dieser nationalfozialiftifchen Idee. Aus seelifchem Er-
leben wurde der Reichsparteitaggedanke geboren. Aus jener
inneren Glut der Herzen, die damals in den Kampfiahren
1927 und 1929 hier in Nürnberg wie eine Flamme zufam-
menfchlug, als die braunen Bataillone verfolgt und geächtet,
aber in Not und Tod zusammengefchmiedeh nun aufmar-
schierten, um aus dem Gemeinschaftserleben dieser unver-
geßlichen Demonstrationen neue Kraft zu schöpfen für den
zähen, erbitterten Weltanschauungskampf um die Seele des
deutschen Menschen. Und seitdem ist die Ueberzeugungskraft
dieser einzigartigen Kundgebung der Partei in Nürnberg
Sinigbild und Wesensausdruck ihres Seins und Wollens ge-wor en. »

Die Partei ifi her dukch feine politische Leitung ge�
ahelie Orden der-deutschen Nation! Sie ist die ver chworene
Gemeinschaft der dem Volke Geweihten. Ihre Welt�
anschauung it die geistige Rüstung der Nation! Ihr im
Kampf erpro les eigenes Eutwickluugsgeselz ist das Grund·ge . die x ung des national ozialistis n Staates. Die
Natioualsozi che Partei ist de natürlche Auslese der-
Eharaktersesten ·und Willens-stärksten � der Uners ültee-
tichsten hat Nation. Ihre Organisation reicht hinan er bis
in die letzten Veräsielungeii des öffentlichen Lebens und
durchblutet sie unaufhörlich mit den Grundsätzen und dem
Jdeengehalt ihrer lebensverbundenen Weltaufchauutig

Die Partei ist bestimmt zur politischen Führung der
Nation. Jhr Führer ist der Führer des Deutschen Reiches.
Ihre Lebens- und Leiftungsschule ist die Wurzel im Erd-
reich hes Volkes, aus der die politische Führung ihre Kräfte
zieht und die dem nationalfozialistifchen Staat die Männer
zur Führung gibt. Die Partei ist der Garant der homogenitätzolnchFlihrung und Volk, das Bleibende in der Erfcheinungeru .

In der Partei hat der Führer, der Schöpfer des Na-
tionalsozialismus, Reich und Staat verankert, fest wie

aus gewachsenem Fels.
Und weil es so ist, darum stehen auch die Reichsparteitage
der NSDAP im Mittelpunkt des politischen Geschehens des
ganzen Jahres. Darum ist der Reichsparteitag ein Tag der
ganzen deutschen Nation. Die Fragen, die hier aufgeworfen,
und die Grundsätze, die hier für die Partei proklamiert
werden, sind entscheidend au für den Staat und maßge-
bend für das ganze deutsche olk.

Der Nationalsozialismus hat nicht die Befestigung der
Ungleichheit der Menschen auf feine Fahnen geschrieben, son-
dern er hat die Ungleichheit der Bedingungen beseitigt, un-
ter denen sie a .iteten. Die nationalsozialistif e Welt·
anschauunsz hat die Freiheit nicht beseitigt, sondern ie ethischdurch die emeinschaft und die Persönlichkeit neu begründet.
Der Geineinfchastsgedanke des Natioualsozialismus unter-
drückt nicht etwa die Persönlichkeit, sondern fördert sie, um
sie zum Fühxrertum zu befähigen. Führerauslese und Erzie-hung zur ersönlichkeit sind Begris e, ohne die der Na-
tionalsozialismus gar nicht denkbar wäre.

Sicherung der höllischen Lebensgiuiidlage
Wenn wir von einer neuen Sinngebung der Politik

durch den nationalfozialistis n Staatsgedanken sprechen,
dann gibt uns die politifche eitung des Führers ein Recht
dazu. Die Kunst, åhlitifche Erfolge zu erzielen, hat er uns
in eindringlicher eife vor Augen gefü rt: Jnnenpolitisch
in lxtjährigem Ringen um das deutsche alt; au enpolitisch
Lnhden zweieinhalb Jahren feiner staatsmännis en Laus-a n.

Dieser volkspolitifche Siaaisgehanie. den der National-° fozialismus hervorgebracht und in Deutschland verwirklicht
hat, i t aber auch ein schopserisches Prinzip von großer außen·
politi cher Zukunftsbedeutuug Dieser Staatsgedanke bringt
der elt zum Bewußtsein, dasz die Macht der Staaten we�
niger aus den Basouetten begründet ist als au deii völli-
fchen  Energien unh Araftre erven. Diese dyuamische Staats-auffassunY die mehr auf en inneren rationellen Ausbau
und auf ie Sicherung her völkischen Lebensgriiiidlage ge-richtet ift. als auf eine kraftiersplitternde Expansion nach

schleppungstaktik . ihr Dasein

außen. ist befähigt. den imperialistlschen Gedanken von innen
heraus zu überwinden und die Ordnung der Nationen un-
Fereingiider durch eine natürliche Abgrenzung ihrer Lebens·
vedurfnisse und Interessen zu gewährleisten. Der Politik der
sogenannten Kollektivität der Siegerstaaten im Schatten von
Dersailles stellt der Nationalsozialismus entgegen die Po-
litik der Zusammenarbeit freier und souveräner Staaten im
Lichte der Gleichberechtigung.

Der Genser Politik ergebnisloser Mammutkonserenzen
am laufenden Band, die mir durch Vertagungss und Ver-

fristen, stellen wir gegenüber
das Prinzip der direkten Fühlungnahme von Staat zu
Staat, das zu unmittelbar praktischen Ergebnifsen kommt,
wie im_ deutsch-polnischen Freundf aftsvertrag und im
deutfchænglifchen Flottenabkommen. er Methode her Ge-
heimdiplomatie und der vorgefaßten Entscheidungen stellen
wir gegenüber die Politik der offenen Sprache und der
Verhandlungsparität souveräner Staaten.

Der Politik der Blockbildung, der verwickelten �Bart:
systeme und bedrohlichen Militär-Allianz«en stellen wir ent-
fegen das Prinzip der Nichtan riffsverträge, der Lokali-
ierung der Konflikte und damit er Jsolierung der Wider-
-:treitenden, das die Verantwortli keit der Staatsmänner
m Interesse. des� Friedens. er «   agwortvon her
Unteilbarkeit des Friedens halten wir entgegen die prak-
tische Friedenspolitik der Jsolierung des Krieges durch recht-
zeitige Beseitigung seiner Voraussetzungen.

Wenn wir den Reichsparteitag 1935 dm ..Parteitag
-der Freiheit« nennen. weil unser Fü rer in unvergleich-
licher Entschluszkrast dem deutschen �Bo ke die mehrfreiheil.
die Freiheit seiner Entschließungen nach außen, zurückge-
wontien hat. dann tun wir es im Sinne dieser fruchtbaren
Prinzipien einer wahren Frtedenspolitik durch praktische«
Zusamsenarbeit der Völker, wie sie der voltspolitische
Staatsgedanke des Nationalfozialismiis hervorgebracht hat.

Die nationalsozialistische Jdee als neues fruchtbares
Prinzip internationalen Gemeinschaft-Ziehens ist nicht in der
Verteidigung, sondern im Vormarfchl Wenn Sie die Gliedes-
rungen und Formationen der NSDAP. und die Einheiten
der wiedererstandenen deutschen Armee zu Zucht und Ord-
nung aufmarschieren sehen, dann erblicken Sie in ihnen die
Bannertriiger der nationalsozialiftischen Jde-e und die Ga-
rauten der nationalen Freiheit des deutschen Volkes! Wenn
Sie die kulturellen und weltanfchaulichen Kundgebungen der
Partei hier miterleben, dgnn sehen Sie in ihnen den Willen
zu segensreicher und schopferischer Mitarbeit am geistigenLeben der Rahmen. Und wenn Sie das gesamte Führer-
korps versammelt sehen, um die Einheit und Gefchlofsenheit
ihres politis en Wollens zu dokumentiereii, dann erkennen
Sie darin de Kraft und Unerschütterlichkeit des national-
sozialiftisgen Staatsgedankens in seinem Wirken für dasdeutsche alt. «

Jn Moskau tagte vor wenigen Wochen der Weltkowreh der Komintern unter der Parole, die Brandfackel des
olchewiftischen Umsturzes in alle Länder der Erde· zu

tragen. ier in Nürnberg ist die Nationalfozialistifche
Deutsche rbeiterpartei zu ihrem Reichsparteita versam-
melt zu fruchtbarer Arbeit am deutschen Volke un zur Be-
kundung der Wiedergewinnung seiner Freiheit.

Zwei Wellen, an denen sich die Geister scheiden:
In Moskau tagte der Generalstab der bolsrhewistischen

Weltrevolution als die Inkarnation niederreifzender Zer-
stiirungt

Hier iu Nüriiber tagt der politische Geueralstab des
deutschen Volkes als riiger eines aufbauenden, dem Welt·
iriehen dienenden Prinzip-z.

Der Empfang im Rathaus
Das deutsche Neichsschwert dem Führer
Ein unüberfehbares Gewoge erfüllte in den Nachmit-

tagsstunden die ganze Jnnenstadh Die Straßen, Plätze und
Gassen liegen in strahlendem Sonnenschein, de: die Vielfalt
der Fahnen und Banner, der golddurchwirktenGirlandem
her bunten Kränze an den altersgrauen häusern erglühena

Um 5.30 Uhr schwingt der tiefe Das; der großen Sebal-
dusglocke über die Zinnen und Dächer, mit melodischem Ge-
läut sallen St. Loreuz und die Fraueiikirche ein, unh bald
klingt es von allen Türmen der Stadt. Um 6 Uhr verkünden
es dröhnend die Völler- Der Parteitag 1935, her Parteitag
der Freiheit, hat begonnen. »



den 
Stadt Nürnberg für den so herzichen Em

Jahren ·wi«rd sich

« Der Hodljrenaissancebau des Rathauses trägt in langen
Bahnen zu beiden Seiten des Hauptportals die Fahnen
der Bewegung und in den Fenstern goldenen Lorbeer, der
sich prachtvoll von dem grauen Sandstein abhebt. Wenige
Minuten vor 6 Uhr brausen Heil-Rufe auf, pflanzen sich
fort durch die Straßen, die der Wagen des Führers in
ganz langsamer Fahrt nimmt, werfen ein tausendfältiges
Echo an den Uiiiserwändem So mögen in aller Zeit, die
Nürnberg erlebte, wohl nie Fürsten und Könige empfan-
gen worden sein wie der Führer auf diesem Reichsparteitag· · Vor dem Rathause schreitet der Führer die
Ehrenkonipagnien der Wehrniacht und der Leibstandarte
Adolf bitter ab. Fanfarengeschmetter kündet im Rathaus-
faale das Kommen des Führers.

Die Ouvertüre zu ,,Julius Cäsar« von Hände! erklingt
und anschließend braust urgewaltig der WaclkaufsEhor aus
Den «Meistersingern« auf.

Aussprache des Oberbürgeimeifters Liebe 
Oberbürgermeister Liebe! entbot den Führer aus dank-

und freudeerfülltem Herzen ehrerbietige Willkommensgrüße
Oberbürgermeister Liebe! fuhr dann fort:

Mit den sonstigen äußeren Zeichen der Größe, Pracht
und Herrlichkeit eines versunkenen Reiches, den Reichs-klein·
odien, die Jahrhunderte lang in Nürnberg aufbewahrt wur-
den, hatten wir im vergangenen Jahre zum Reichsparteitag
hier im großen historischen Rathaussaal der Stadt Nürnberg
auch das über tausend Jahre alte deutsche Neichsschwert zur
Schau gestellt, das dereinst Symbol der deutschen Einheit,
Macht und Stärke des ersten Deutschen Reiches war. Das
erste Deutsche Reich verfiel.

Des zuzeiten Reiches Trümmer versanken in Schmach
nnd Schande. Sie aber, mein Führer, haben ein drittes
Deutsches Reich geschaffen und es in Einheit. Kraft und
Stärke nach innen und au n machtoall und in wahrer
Größe neu erfiegen laiien. Jm riihliug dieses Jahres gabenSie dem deuts en Volke dnr die Wiedereinfiihrunxgv der
mit ungeheurer Begeiiterung begrüßten allgemeinen.
Pflicht schließlich auch die Freiheit.

Mit der von föhnen geschaffenen nationalsozialislsischen
Bewegung und damit dem ganzen deutschen Volke dankt
Ihnen dies am Beginn des Parteitages der Freiheit auch
die deutscheste aller deutschen Städte: Nürnberg, die Stadt
der Reichsparteitage Unserem heißen Dank wollen wir
in dieser Feierstunde sichtbaren Ausdruck verleihen. Jch
bitte Sie, mein Führer, von der Stadt Nürnber altem
deutschen Brauch gemäß ein Zeichen ihrer Dan arkeit,
Treue und Ergebenheit entgegennehmen zu wollen.

Das Kleinod, das die alte Reichsstadt Niirnber der�
einft Jahrhunderte hindurch als ein Symbol der E nheit.
Größe. Macht nnd Stärke der deutschen -Nation in ihren
Mauern hüten und bewahren durfte, würdig nachgebildetaus edelftem Material. lege ich in Niirnbergs Nanien als
ein Geschenk der Stadt in hre Hände.

Das deutsche Reichsschwert dem Führer aller Deutschen,
der Deutschland wieder einig. stark und frei gemachtl

Der Führer .
nimmt sichtlich bewegt die Nachbildung des alten deutschen
Neichsschwertes aus den Hunden des Oberbürgermeisters
entgegen. Er reicht es seinem Stellvertreter, {ihreitet die
Stufen hinauf unD eröffnet den Neichsparteitag mit folgen-

Worten: 
,,Herr Oberbürgermeister! J danke Ihnen und der

_ ang am heu-
tigen Tage. Zum fünften Male feiern wir» ier das großte
Fest unserer Bewegung. Wieder sind unzahlige Menschen
aus allen deutschen Gauen» erfüllt von derKraft der natio-
nalsozialistischen Idee, in diese uns allen so liebe Mid teure
Stadt gekommen. Stärker noch als insden veraanaenen

die Eigenart Nürnsbergs den Parteigenoss
sen eins-ragen. Die Stadt der herrlichen. deutschen alten
Kultur erweitert sich zusehends zur Stadt der neuen deut-
schen Erhebung. Gewaltig sind die Bauwerke und Anlagen,die der Abhaltung· dieser Feste dienen sollen. Mit dem

ehr-

heuer im wesentlich vollzogenen Ausbau dJs Luitpoldhains
ist der erste dieser einzigartigenSchauplätze des national-
sozialistischen Reichsparteitages vollendet. Er ist uns allen
besonders an das Herz gewachsen, weil ich aui ihm noch
rvährenD der Kampfzeit eine der erst-en tandartenweihen
zu Nürnberg vollzogen hat. Der vorläufigesAbs luß des
Umbaues der Zeppelinwiese gibt bis zur Erste ung des
neuen großen Märzfeldes der politischen Organi ation der
Bewegung und ins-besondere der Wehrmacht die öglichkeit
des neuen Auftretens.

Es ist für uns alle eine große Freude, daß wir diese
Neuanlage in so erhebender Weise einweihen können durch
die Valksarmee der deutschen Nation. Nun, nach der Wie�dererslehung der Kraft und der Stärke des Reiches sind wir
aber an esonders glücklich, gerade in dieser nicht nur
schönen, andern einst auch so stark bewährten Stadt den
Keichsparteita feiern zu können. Das shmbolische eichen
deutscher Bei straft. das Sie mir hier als Geschen über-
geben, soll mich selbst immer aufs neue erinnern an diesenxaenkwürdigen Parteitag des dr tten Jahres der national-
sazialistifchen Revalution und des ersten Jahres der neuen
deutschen Freiheit. .

Jch danke, Herr Oberbürgermeister, noch einmal für
diesen Empfang und das wunderschöne Geschenk, und bitte
Sie alle, der alten Stadt der Neichsparteitage unseren Deut-
schen Gruß zuzurufen: Nürnberg Heil

Gewaltig klingt dann das Heil auf die Stadt Nürn-
berg auf, das der Führer ausbrachte. Das Deutschland-
Lied und das Revolutions-Lied der natianalsozialistischen
Bewegung, das Horst-Wessel-Lied, schließen die Feierstunde.

Festaufführung im Opernhaus
Dem Empfang im Rathaus folgte im Opernhaus die

Festaufführung der ,,Meistersinger« in Gegenwart des Füh-
·rers und der Spitzen von Partei und Staat unter der
Stabführung Furtwänglerz

Geleitwort Julius Streicher�?
Zum 7. Reichsparteita der NSDAP hat Gauleiter

Julius Streicher folgendes eleitwort geprägt:
»Die Treue zum Führer und der Glaube an seine

Mission haben dem Natianalsazialismus die Siege errungen
bis zu seiner Machtergreisung im Dritten Reich. Die Treue
Zum Iii rer und der Glaube an {eine Mission werden dem
ationafozialismus au den letzten Sieg erringen helfen.den Siea über den Wetieind Juba. Data lich der Reichs�

. Die Feldzeicljeu der
alten Armee im Zelt-i
lager der Wehrmachh
Die im Generalsgebäusi
de in Nürnberg unter-:
gebrachten 120 Fahnen,
Feldzeichen und Stan-
darten der ältesten Deut:
ichen Negimenter wer-
den ins Zeltlager der

Wehrmacht geleitet.
Atlantic  M!.

partetfag� THIS vcsllzieljt inmitten Einer von Juden gehetsken
Welt, lä t uns die Größe der Aufgabe erkennen, zu deren
Lösung as Schicksal den Nationalsozialismus ausersah.

N ü r n b e r g , Reichsparteitag 1935.
«  m3.: Streicher.

Rundfuntpiogiamm zum ftieiclispaiteitag
_ Die wichtigsten Ereignisse des Parteitages der Freiheit werdenin den Tagen vom 10. bis 16.· September uber alle deutschen Sen-der dem deutscäen Volke vermittelt werden. Die Reichssendeleituiighat folaende ebertragungen vorgesehen:

Donnerstag, den i2. September.
_ 18.00 bis 19.30 Uhr: Nei ssendung: Appell des Neichsarbciissdienstes auf der Zeppelinwie e; 21.15 bis 22.00: Neichssendungy

Abnahme des Fackelzuges der Politischen Leiter durch den Führeram Bahnhoß
Freitag. den 13. September.

16.45 bis 18.30 Uhr: Neichssendungrn Appell der Palitischen
Leiter· auf der Zeppelinwiesm 20.00 bis 22.00 Uhr: Frauenkansgreß in der Luitpoldhallr.

Sonnabend, den 14. September.
· 9.45 bis 11.00 Uhr: Neichssenduiim Der Führer {pri t utHitlersugend in der Hauptkampsbahn des Stadion. ILFO bis20.30 Uhr: Neichssenduntn Ausschnitte aus dem Valksfest im-n.Stadio 

Sonntag, den 15. September.
7.45 bis 10.00 Uhr: EReichsienDung: Appell der SA. SS. und

NSKK in der Luitpold-Arena; 11.25 bis 13.00 Uhr un ab 14.55
bis etwa 15.30 Uhr: Reichs endun : Funkberichte vom Vorbei-marsch vor Dem Fuhrer am dolf- itler-�Blag. .

Montag, den 16. September.
15.25 bis 16.45 Uhr: Reichssendunm Funkbericht von den»Porfuhrungen der Wehrmacht und Ansprache des Führers an die«in Paradeaufstellung angetretenen Tropf-en. 18.30 bis 20.30 Uhr:Rei endung: Fortsetzun und Schluß des Parteikongressesz20.30 bis 21.30 Uhr: Reichs endung: Militiirkonzert aus Nürnberg.Dazwischen Kurzberichte vom Biwak der Wehrmacht 21.30 bis
· �Llhr: Großer Zapfensireich vor dem Führer auf der Zeppesie e.

« Des ersten Reiches Schwert
Wenn die Stadt der Neichsparteitage die alte Reichs�

stadt Nürnberg, in diesem Jahr der Wiedergewiniiung der
deutschen Wehrhaftigkeit dem Führer und Reichskanzlerals Ehrenaabe eine aetreue Nacbbilduna des alten deutschen

8- 
L.
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�3. Fortsetzungj  - « -

,,Bcvor aber Das Nest von der· Polizei ausgehoben
wird, inöchte ich hier aus dem Keller heraus fein!�

»Das ist selbstverständlich. Wir wollen» »dem Lahmeu
nicht den Vorteil verschaffen, eine Gcisel zu befihrn."

,,Der Mann scheint Ihnen nicht unbekannt zu fein?�
,,Gott bewahre! Wir sind schon seit Iahrcn vergeblich

hinter ihm her. �- Wer aber sind Sieseigeiitlicli?j«
»Ich werde meine Persoualien aufder Polizeiwacheangeben," wich Holland ans. · ·
Nun wurde mit dem Durchdriich der Mauer begonnen.

Die Leute gingen sehr vorsichtig zu.Werke, um ieDes
algii laute Geräusch zu vermeiden.2 egen Abend mußte die Arbeit unterbrochen werden.

olland, der fortgesetzt an der Tür gehorcht hatte,
onnte erade noch rechtzeitig eine Warnung in den

Nebenke er rufen.
Es war kaum Ruhe eingetreten, da wurde der kleine

Sehn-b· an der Tür zurückgezogem Mit mürrischer
Miene sphob Der Warter ein Stück Brot durch den Spalt.

,,Die Fre erei ivird _nun bald ein Ende· haben!� rief
er höhnisch erein. ,,Sie werden sich allmählich auf das
große Fasten vorbereiten müssen«

Für Holland blieb die Drohung begreiflicherweife voll-
kommen wirkungslos. - _

Der Mann an der Tür ließ den Schieber wiede
heruntersausen und verschwand. �- «

O c I�
Ani nächstcn Vormittag wurde die Arbeit weiter-

geführt und dann kam der Augenblick, da Walter
Hdiidud Dantbar unD beglückt die Hemde {chiitteln koiintc,
die sich ihm entgegenstrecktem

v .. .nachften Wache. Dort wird sich

�Bits er in dcu ilsiiisbxirkellcr hiTübergestsegeii·ivar, be-
 gannen die Arbeiter das Leser! sofort wieder zu ver-mauern. «

»Nun kommen Sie!« rief der Polizist und nahm den
Schivankenden am Arm. - «« bringe Sie sofort zur

Das Weitere ergeben."
Holland hätte» nie geglaubt, daß ihm dieser Weg den

er sich m unzähligen Angsttraumen ausgemalt hatte,
einmal so leicht falleii würde.
»Eure einzige »Bitte, lieber Herr Fnspektorl HabenSie vielletchtzufallig eine Zigarette ei sich? Ich habe

seit drei Wochen nicht mehr geraucht.�
»Wenn es sonst nichts ist �- hier, bedienen Sie sich!«
Durch mehrere Keller fiihrte Der Weg ins Freie, wo

bereits ein geichloiieues Aiito wartete. �
�Ü I *

Am Polizeirevier war man schon auf Holiands An-
kunft vorbereitet. Man hatte einen Iiiibiß iiiid ein Glas
Wein besorgt, iiiid nötigte deii Ausgehuiigerteiy sich
erst einmal zu stärken. .

Der diensthabende Inspektor trat zu ihm und legte
ihm die Hand auf die Schulter. »Sie haben uns einen
tinfchätzbaren Dienst erwiesen, Sirx Die Aktion gegen
den Lahmen ist bereits in vollem Gang. Das Haus ist
umstellt, und während Sie sich hier Ihr Becfftcak
schinecken lassen, werden meine Beamten gerade »die
ganze Gcfellschaft ansheben.�

Als sich Hollaiid satt gegessen hatte, stand cr auf.
»Herr Inspektoy ich danke Ihnen sehr! Wenn Sie ge-
ftatten, möchte ich jetzt meine �� meine Frau aufsuchen.«

Der Inspektor horclte auf. ,,Ach,»Sie haben eine
Frau? Sonderbay da die Dame keine Anzeige er-
itattete! Sind Sie in Frisko wohnhaft?"

»Na: vorübergehend, im Hotel! Was meine Frau
betrifft �- ich hatte mich kurz vor Dem Ueberfall von
ihr verabschiedet, um eine Reise ins Innere aiizutreteir
Da ich unterwegs selten zu schreiben Pflege, wird sie
wohl noch gar keinen Verdacht geschöpft haben.�

Der Beamte rieb sich bedachtsain die Nase. »Hm, Sie
werden ich natürlich sederzeit zu niiferer Verfügung
halten. hre Personal en?·«

Ausweise ?�

«·.s;3Ii·iT-.i«f:d··«-iiact!ie"c·i«i"institäkijsispiiEfbefJnjiksäs Gen-XI.
Nur jetzt nicht unsicher werden! ��- ohn �ßatfins, Ver-
treter der Fordiverke in Drei-bit. Ge breit am 17. Januar�1903 in Salt Lake Eint« «

Der Inspektor machte eifrig Notizein �haben Sie
,,Gar nichts, Sir! Meine Papiere hat mir der Lahme

abgenommen. Ebenso meine eigene Kleidung
»Und in welchem Hotel wohnen Sie?"
� m Astoria, Sirt« erwiderte Holland aus gut Glück.

Hof entlich gab es in Frisko ein Hotel dieses Namens.
»Es ist gut, Mister Watkins Dann will ich Sie für

heute nicht länger aushalten. Machen Sie sich aber
darauf gefaßt, in den nächsten Tagen wieder vorgcladen
zu werden» � »

Als Walter Holland auf Der Straße stand, atmete er
mehrere Male tief auf. Er war frei! Wieder einmal
war ihm dasGliick hold gewesen.

Freilich, seine Lage war keineswegs beneiDenswert.
Die Verbrechcr hatten ihm alles abgenommen: Sein
Geld, sein Scheckbiich seine Uhr, kurz alles, was irgend-einen Wert besa .

Trotzdem war Holland guten Mutes und entschlossen,
sich nicht unterkriegen zu Affen. Er glaubte fest an den
Stern seines Glücks.

Dieser Glauben sollte nicht betrogen werden.
An der Hafeniiiolc hatte gerade ein großer Fracht-

Dampfer feftgemacht. Hollaiid gesellte sich zu den Ar-
beitern, die sich dort eingefunden hatten, und fchon eine
halbe· Stunde später war er mit füiifzehn anderen be-
fchaftigt, Die Ladung zu löschen.

Als er am Abend seinen Lohn in Enipfang genom-
men hatte, war es {ein erstes, an Sigrid Röder zu schrei-ben. Die Ungewißheit über ihr Schicklfal war von allem
Leid, Das ihm begegnet war, am ich immften gewesen.
Er schilderte ihr seine Erlebnisse und bat sie, die Ant-
wort haiiptpostlagcriid nach Neiiyork zu richten.

Bei der Arbeit am Hafen hatte er einen baumlangen
Norwcger kennengelernt. Der Mann führte. ihn nun-
in ein Geschäft, wo gegen, eine geringe Gebühr Kavalier-
gardcrobe ausgeliehen wurde.

· tFortsetzung folgt»!!



�Raifersserenionialfäwertes überreichte, so knüpft sie damit
sinnbildlich an die große Ueberlieferung jener Zeit an, da
ie hiiterin iind Wahrerin der heiligtumer des Deutschen

: eiches war.
Die berühmten Reichsinsigniem die Ausdruck der

"Würde und Macht des Kaisers waren, bestehen neben dem
Krönungsornat aus der goldenen Kaiserkrone dem Reichs-
apfel, dem �Schwert bes heiligen Maurit·i»iis", und dem
eigentlichen Zeremonialschwert der Kaiferkroiiiing bekannt
«als �Schwert Karls des Großen�. »SIrazenische Kunstler
«aus Sizilien haben �biefes Schwert Im 12- Jahrhundert im-
gefertigt.

Die von dem Aachener Domgoldschmied Witte geschaf-
fene Ziiachschöpfung des Kaiserschwertes ist so getreu demDri inal nachgebil et, daß sie aiich Patiiiierungen und Be-
schä igungen aufweist. Sie ist ein Meisterwerk deutscher·
sGoldschmiedearbeit. -

Bis um Jahre 1424 wurden die Reichskleinodien von
xden deutfchen Kaisern in verschiedenen Burgen verwahrt.
Kaiser Sigismund betraute die Freie Reichsstadt Nürnberg
�für ewige Zeiten mit der ehrenvollen Aufgabe, die Jnsignien
zu hüten. Sie blieben in Nürnberg bis zum Jahre 1796.
Um sie vor dem Zugriff Napoleons in Sicherheit zu brin-
gen, wurden sie aus der Stadt gebracht und gelangten auf
llmwegen nach Wien, wo sie sich noch heute befinden.

Ltnterbrtngung der ausschetdenden Soldaten
Jm Einvernehmen mit dem Reichskriegsministerium

hat die Reichsanftalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits·losenoersicherung die Besetzung der durch Eintritt in die
Wehrmacht und in den Arbeitsdienst frei werdenden Ari
tieitsplälze übernommen. {für die Besetzung dieser Arbeits-
plätze sind in erster Linie die im Herbst aus »der Wehrmacht
ausscheidenden geeigneten Soldaten in Aussicht genommen.
Ltm die unerläßliche Einheitlichkeit dieser Maßnn me»siiher-zustellen, ist die Durchfuhriing der Aktion aussch ießlich der
allein fiir den Arbeilseinsatz verantwortlichen·Reichsanstalt
iir Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung und
en ihr unterstehenden Arbeitsamtern übertragen worden.

Eine Mitwirkung ··a·tiderer Organisationen ist nicht vor-
gesehen und unzulassig.
. ·- «
Werftsprobefahrt des Kreuzers �iinrnberg .

Am Tage der Eröffnung des Reichsparleitages
Am Ta e der Eröffnung des Reichsparteitages der

Freiheit in ürnberg lief der neue Kreuzer der Kriegs-
«marine, ,,Nürnsberg«, zu seiner ersten Werf·t-Probef»ah·rt aus
bem Reichskriegshafen Kiel aus. Die »Nurnberg ist ·
b. Kreuzerneubau der Kriegsmarine, dessen Stapellauf am
8. Dezember 1934 in Kiel auf den Deutschen Werken statt-
stand. Die Taufe vollzog der Oberbürgermeister von Nürn-
berg, Liebeh in Gegenwart des Oberbefehlshabers · der
-.Kriegsmarine, Admiral Dr. h. c. Raeder, und des Gauleiters
von Franken, Julius Streichen Die Ueberlebenden des bei
den Falkland-Jnseln nach heldenmiitigem Kampf gegen er-

kickende Ueberma t am 8. 12.__1914 mit wehender Flaggeiunkenen ersten reuzers «Rurnberg« nahmen seinerzeit«am Stapellau teil. ·

Abschluß der Jungfernreise der �Sonnenberg�
Titel, 11. September. Der Schnelldampfer »Tannen-

Berg« des Seedienstes Ostpreußen lief nach Abschluß feiner
Jungfernfahrt in die Kieler Förde ein. Beim Pa ieren be:
Marinee renmals in Laboe wurde zu Ehren der 5000 e·
fallenen eutschen Seehelden die Flagge edippt. Jm Rei s·
Iriegshafen Kiel wurde dem sckimucken chiff ein herzliche:Empfang zuteil. .

Litauisclie Methoden
Eine erstaunliche Ernennung im Memelgebiet

memel, 11. September.
Der berüchtigte politische Geschäftemacher im Memelge-

Idiet Simonaitis, der eine Zeit lang kommissarischer Ober-
bürgermeister von Memel war, dann aber wegen seines
Lebenswandels von den Litauern aus_biefer Stelle ent-
lassen wurde, ist zum Landrat des Kreises heydekrug er-
nannt worden. Während feiner Amtsfuhrung als Oberbür-
ermeister wurde ihm wiederholt der Vorwurf unsauberer
eschäftsführung gemacht. Um o erstaunlicher ist es, daß

ihn die Litauer fegt wieder zum andrat des Kreises Heydes
trug machen. Von ber Memellandischen Einheitslifte istein weiterer Kandidat, der Fischer unb Landwirt in Hehdes
trug, John Trauschies, gestrichen worden, und zwar wegen
angeblicher Zugehörigkeit zu einer der verbotenen Parteien.

Mißgtückter Putfch in Portugal
Lissabom 11. September.

Gegen die nationale Regierung wurde ein Aufftandss
versuch unternommen, der jedoch durch das energische Ein«
greifen der Regierung im Keime erstickt wurde. Der Mariae·-
offizier Mendes Norton versuchte, den Kreuzer ,,Bartholoma
Dias« zum offenen Aufruhr zu veranlassen, wurde aber von
dem Kreuzerkommandanten Verhaftet. _ Sobald die Ver»
schwörung bekannt wurde,»wiirde in Lissabon Ausnahme«
zustand angeordnet. Die Zitadelle Eascaesspwo der·Staats-
Präsident wohnt, die Post-»und Felegraphenamteu die Funk-
stationen, Kascrnen und offentlichen Gebaude werden poli-
zeilich bewacht.

50 000 Zentner Getreide verbrannt
Greif-Wald, 11. September. Jn nächtlicher Stunde ge-

riet aus bisher noch nicht bekannter Ursache, man ver-
mutet Kurzschluß, der fünfstöckige, etwa 60 Meter lange und
_25 Meter hohe, bis obenan mit Getreide gefüllte Speicher
des Landwirtschaftlichen Ein- und Verkaufsvereins Greifs-
wald in Brand. Beim Eintreffen der Feuerwehr schlugen
helle Flammen aus dem DachstuhL Der Brand breitete sich
mit derartiger Geschwindigkeit aus, daß die Feuerwehren
sich darauf beschränken mußten, die angrenzenden, stark e-
stihrdeten Wohnhäuser unb die Geschäftsräume des Einkau s»
vereins zu schü en. Der mächtige Getreidespeichey der zu
den baulichen ehenswürdigkeiten des alten Greifswald ge·
hörte, ist völlig vernichtet worden. Einige Feuerwehrleute
zoaen sicti leichte Verletzungen zu.
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·Jahreu im Kreise Namölau um Mitglieder.

Plünderung bolfcheivisiischer Getreidevorriite
Moskau. 11. September. Die Kontrollkommission dei

bolschewistischen Partei hat neue große Uiiregelmäßigkeiteix
bei der Getreidebereitstellung aufgedeckt. Der Bevollmäch-
tigte der Parteikontrollkommission für das Mem-Schwarz
meer ebiet hat eine Reihe schwerster Verfehlungen der ir
der etreidewirtschaft beschäftigten Sowfetbeamten festge
stellt. So wurden die Getreideablieferer durch wissentlicl
falsches Wie en betrogen iind durch falsche Verrechnung un�ihr karges cgntgelt gebracht. as Getreide wurde des wei-
teren in schmu ·igem und feuchtem Zustande eingelagertunb verdarb. Ferner richtete sich der Getreideabnahmes
apparat keineswegs nach den gesetzlichen Bestimmungen
Auch wurden za lreiche Fälle oon regelrechter Plünderunz
der staatlichen orräte festgestellt. Die größten derartiger
Schiebiingen wurden in Elevatoren auf der Station Kuberlz
aufgebecft. Mehrere maßgebende Sowjetbeamte, so der Lei-
ter eines Getreidebereitstellungspunktes, Nefedow, sind ge-
niastreaelt und ihrer Aemter enthoben worden.

19 topftge Diebes-und Hehlerbande ausgehoben
Die Hehler und Helfershelfer sämtlich Juden.

Berlin, 10. September. Ein großer Pelzdiebstaht der
vor etwa zwei Wochen auf der Herbstmefse in Leipzig ver--
iibt wurde unb bei dem den Dieben Rohpelze im Werte von.
80 000 RM in die Hände gefallen sind, hat dank der ausge-
zeichneten Arbeit der Berliner Kriminalpolizei feine Auf-
klärung gefunden. Als Urheber konnte eine weitverzwcigte
zehnköpfige Berliner Berufseinbrechers und hehlerkolonne
nach und nach ermittelt und ausgehoben werben, ber außer»
dem noch 9 helfershelfer zur Seite standen. Bei den Tälern,
die den Einbruch selbst ausgeführt haben, handelt es sich um
drei berüchtigte gewerbsmäßige Banditen, die schoii viel-
fach wegen Raiibes und Einbruchs oorbeftraft finb.

Das Haupt dieses äleeblatts ist der 37iährige mag Duda.
seine Komplicem dessen Zziähriaer Bruder Franz und der
Ztjährige Emil Spielmann. Franz Duda war erst im Sep-
tember 1934 aus der Sirafanfiali Plötzensee ausgebrochen.
wo er noch eine Zuchthausftrafe von über drei Jahren zu
verbiißen hatte. Die Hehler und Helfershelfer sind bezeich-
nender Weise sämtlich Juden. die zum größten Teil aus den«.
Osten stammen. Mit der üblichen iiidischen Findigkeit hat�
ten sie alle das große Pelzgeschäft gewittert und sich beeilt.
aus ihre Weise daran teilzunehmen und die gestohlene Wort:
möglichst flink unter die Leute zu bringen. Durch das schnelle
Eingreifen der Htriminalpolizei wurde dieses erwartete ge·
winnbringende Geschäft allerdings gründlich in das Gegen-
teil verkehrt.

Aus Stadt und Kreis Iiamslau.
Natur-lau, den 12. September 193b.

Die NSB im Kreise Namslauk
wie nationalsozialifttfihe Bolkswohlfahrt wirbt seit zwei

Die der NSV
gestellten Ausgaben sind so wichtig und umfangreich, daß
immer wieder weiter geworden werden muß.

Der Mttgltederstand vom 1. 9. 1935 betragt in Hundert-
teilen der Einwohnerschaft in unseren Ortsgruppem
l. Nat-Blau 65Proz. 10. Strehlttz 40 Proz.
2. Eisborf 64 � 11. Wd.Marchwitz3,7 «,
3. Stmmelwttz 6,3 ,, 12 Eckersdorf 36 �
4 Grüneiche 64 � is. Oblschau 3,3 �
5. Wallendoif 60 «, 14 Steinersborf 3,1 �
6 Wtlkati 56 «, l5. Hennerddorf 3,1 «
7 Grambfchütz 53 » 16. Glaufche 3·0 ,,
8. Bankwttz 50 » 17. Schwtrz 2,5 ,,
9. Gulchen 4,4 ,,

Jnsgesamt 1519 Mitglieder.
Schlefien steht bei einem Retchsdurchschnttt von etwa

8 Prozent mit 5 P ozent an schlechter Stelle, der Kreis
Noxislau unter 48 schlesischen Kreisen mit 5,2 Prozent an
16. Stelle. Jeder möge daher helfen Mitglieder zu werben,
jeder möge sich über die NSV die nötigen Kenntntsse bei
feinem Gruppenwalter verschaffen und sich noch vor dem
Winter als Plitglted einreihen in bie große Schar der Helfer
gegen Not unb Elend.

Glänzende Zeichnungsergebnisfe
Innerhalb der ersten sieben Tage sind bereits

rund 400 Millionen NM der zur öffentlichen Zeich-
MUIA allkgelenten 4Vs proz. Neichsfihatzanweisuugen
eingezahit worden. Hieraus ist kaum noch zu
bezweifeln, daß eine erhebliche Ueberzetchnung zu
erwarten ist, da gewöhnlich zum Schinßterniin der
Zeichnnngsandrang am stärksten ist. Die Zeichnung--
feist auf die neue Reichsanlethq auf dte wir bereits
hinwiesen, läuft am 16 September ab. Auch Einzel-
personen beteiligen sich in sehr reger Weise an der
Zeichnung.

= Das Große Los nach Sälefien gefallen. Jn
der heutigen Boimtttage Ztehung des Schlußtagis der
fünfte« Klasse der Pteußtldrlüirreutschen Klassenlotierte wurde
bas gioße Los niii einer Million Mark gezogen. Es fiel
auf dte Nummer 259 62i!. was Los wtid tn der ersten
Abteilung tn Athlet-i tu Beiltn, in der zweiten Abteilung
tn Vterteln in der Provinz Ntederschlesien gespielt.

- Belobigung für Lebensrettung Der Stadt·
sikretttr Alfred Wtirveim, wohnhaft Breelnu SttllerWtnkel 22,
hat am 1U 6. i935 bie berufelofe Ellt Makel, wohnhaft
Breslau, Graben 27, unter eigener Gefahr aus der Oder
in ber Nähe bes Dmfälb�äens vom Tode bes Ertrinlens
gerettet. Der Regteiungeprcisident hat Wterhetm für bie
mit Ueberlegung iir-d Esstschlosseishett ausgeführte Tat« feine
Anerkennung ausgesprochen.

- Kein Uebergang von der 3. zur 2. Klasse.
Die Pressestele der Retchdbahndtrektioii Breslau teilt mit:
Es wirb immer wieder beobachtet, daß Reisende mit Fahr-
tarten 3. Klasse eigenmächtig bie l. und 2. Wagenklasse
benuhen. Wenn in der 3. Wagenklasse Plahmangel herrscht,
können die Reisenden dieser Klasse zwar durch bas Zug-
personal in der 2. Wagenklasse untergebracht werden, soweit
dort Plätze frei sind. wie Retsenden dürfen jedoch nicht
eigenmächtig in einer höheren Wagenklasse Plan nehmen,
sondern nur dann, wenn ihnen vom Aufstchtsbeamten oder
Schafsner diese Plätze angewiesen werben. Wer einen �Bias
in einer höheren Klasse einnimmt, als sie der Fahrauswets
vorsieht, muß in jedem Falle als Reisender ohne gültigen
Fahrausweis behandelt werben unb hat unter Umständen
strafrechtltihe Verfolgung zu gewärtigen.

�hohe Säule."
wiefe beiben Worte bilden für uns fäon feit langem

den höchsten Begriff der retterlichen Erziehung, der Rettkunst
überhaupt, und wir können sie nicht hören oder lesen, ohne
daß uns etwas Undefinierbares der aus Reitschule und
Zirkus gemischten Atmosphäre ergreift: Der ganze Adel,
bie ins Höchste gesteigerte Vornehmheit einer aus ritterliäeugecthtetli gerelteten Kunst liegen in ben zwei Worten ��oheu e."

Auf der einen Seite genießt diese Kunst heute noch im
Zirkus bie ber Demonstration gewidmete Pflege, auf der
anderen Seite ift sie Lehrkapitel der letzten, in ber ganzen
Welt berühmten Rcitschulem Nirgendwo anders wird eine
durch unb durch aufs Höchste entwickelte Kunst mit solcher
Strenge verwaltet und weitergegeben wie auf biefen Rett-
schulen. Für uns liegt bie fogenannte �fpanifäe Elieitfäule�,
bie alte Wtener Hosretischulq am nächsten; fie bildet eine
der größten Sehenswürbigleitett bes Rontinents. Kenner
der klcissischeu Rettkunfh bie ��ohe Säule� heißt, sind �ä
barin einig, daß weder dte Kavallerteschule von Ypern
oder von Saumur noch irgend eine andere in der Welt mit ber
��ofreitfäule Wiens tn einem Atem genannt werden darf.

Bis auf den heutigen Tag konnte die alte Hofrettschule
mit ihrem kostbaren Pferdemateriah den berühmten ·Ltppi-
zaner bengften", in befchrltnktem Rahmen erhalten bleiben,
und heute noch kann man dort, in bem großartigen Barodn
gebäude gegenüber der Mtihaelerktrchy bas Fischer von
Erlach errichtet hat, den Rettschulen beiwohnen. Jeden Tag
geht hier tin Weißen Saal ein Schauspiel vor sich, wie es
feinesgleiäen nirgendwo anders gibt: von der Galerte herab
wohnt man der �hohen Säule� der Ltppizaner bei. Wer
einmal bie htnreißende Pracht dieser retterltchen Pantomtme
erlebt hat, vergißt sie nicht wieder, und für alle Tage bleibt
�bohe Säule" einer ber höchsten Begriffe, der sich aber
auch auf allgemeinere Dinge, beispielsweise Erziehung,
Eharakterbildung und anderes, erstreckt.

Nachdem der uns allen fo gut bekannte Schauspteler
Rudolf Forster einige Male dem Schauspiel betgewohnt hatte,
war er ebenfalls hingeriffen unb versprach lich, so bald wie
möglich für den Gedanken einzutreten, diese lebte Schau
rttterltcher Kunst, die unsere Enkel voraussichtlich nur noch
dem Hörensagen naä kennen werben, in einem Ftlm zu
vereinigen. »sehr Säule�, bas follte der Titel eines Ftlnis
werden, in bem bie klaisische Rettkunst dte Hauptrolle spielen
und bie übrigen Bedeutungen der ��ohen Säule� Platz
finden sollten. Rudolf Forster wußte, was dieser auf Takt,
Energie unb Auedaucr aufgebaute, höchst kultivierte Akt
der Rettkunst für bie Allgemeinheit bedeuten würde, legte
man ihn der Fabel eines Fllms zugrunde.

Es kann hier tm einzelnen nicht verraten werben, wie
sich dieser Gedanke weiter entwickelte, � genug, ber Rudolf
Forster Film ��ohe Säule� bes NDLS unter der Regie
von Erich Engel wurde in Angriff genommen nnd so:
kurzem fertig gefiellt. wer Höhepunkt dieses Ftlms tst
natürlich ber Reitatt bes Earlo Eaoelti, ben Rudolf Sortiert
spielt und der tn dem weltbekannteu wartete �Slionaäer�
in Wien aufgenommen worden ist. Es ist unsihwer vor-
auezusagen, daß gerade diese Scbautiellung der ��ohen
Säule� allerorten bas größte Jnteresse finden wird, denn
wenn bie alte Wtener Hofrettschule tn Zukunft nicht wird
bestehen bleiben können, wte es jetzt den Anschein hat, wird
es wenigstens einen Ftlm geben, der die rttterltchen Regeln
dieser klassischen Rettkunst für immer überliefert und den
Nachsahren zeigt, welche K iltur hier zur höchsten Blüte
gekommen war. �- Dieser Ftlm läuft in ben �iliamslauer
äichtfpielen� von Freitag bis Sonntag biefer Woche.  Stehe
n erat.!

Sclzlcsische Llrbeltslaitteraden unterwegs nach Utliriiberg
Am Dienstagabend traf der Sonderziig, der die von ber

Deutschen Arbeitsfront als Ehrengäsie am Parteitag der Frei-
heit eingeladenen schlesischen Arbeitskameraden nach tlisirnberg
bringt, mit etwa 250 oberschlesifchen Kumpeis in ihrer schniiiclen
Bergmannsuniform auf dem Breslauer Hauptbahnhof ein.
Der Bahnsteig war mit den schlesischen Farben festlich ge-
fchmüclt. Freudige Erwartung spiegelte sich atif allen Gesichtern
und man sah es ihnen an, wie sehr sie sich auf die kommenden
erlebnisreichen Tage freuten. Nachdem die Brcslaiier Arbeits-
kameraden und auch eine Anzahl aiis Trebnitz tun-stiegen
waren, verabschiedete der Gauwart der AS. Gemeinschaft
�straft durch Freude«, Pg. Obst, die Nürnbergfahrer mit
einer kurzen Ansprache und gab ihnen bie Grüße der schles-
sischen Heimat mit auf ben Weg. Unter den Heiirusen der
Zuriickbleibendem die aus bem 3uge herzlich erwidert wurden,
setzte sich der Sonderztig langsam in Bewegung, iim unterwegs
überall weitere Arbeitskameraden aufzunehmen. Aus den 
Waldenburger Bergland fahren mit dem Nürnberg-Zug fast200 Llrbeitslametaden mit.

Waldenburg Etwa 150 Bezirkeschornfteinfegermetstet
Mlttelschlcsiens nehmen zur Zeit an einem etnwöchigen
Kutsus in der PiovinztalFeuerwehrfachschule Waldenburg
teil. Jn dem Kursus werden sie mit allen Einzelheiten und
Auewtikungen der von der Retchsregteritng erlassenen neuen
Verordnung über bas Schornftetnfegerwesen vertraut gemacht.



gar« nicht nach Olürnberg fahren kann.
erlebt den Reirhsvarteilag in: Rniidfniilt

Tages-belebt an schleifen; M.
SA.-Griippenfi"ihrer Herzog hat an die schlesifclie Stil.

anläßlich des hervorragenden Ergebniffes des Tlteichswetb
kampfes folgenden Tagesbefehl erlassen:

Mit dem l. September 1935 bat der vom Führer be«
fohlenedieichswettiampf der SA. feinen Abschluß gefunden.
Damit ist iiicht eine Aufgabe der SA. abgeschlosfem sondern
am Gegenteil, die Stil. ist in ihre großen Aufgabeii eingetreten
Iind steht somit am Anfang.

Der Reichswetttanipf niiißte zum Teil unter den schwierig·
ften Verhältnissen und iii verhältnismäßig kurzer Zeit durch«-
geführt werden. Trotzdem sind Leistungen erzielt worden,
die weit über dem Durchschnitt liegen und zum größten Teil
die Erwartungen übertroffen haben. Ausschlaggebend war
der Geist, von dem die SA. bei der Durchfiihriing des Reichs-
wettkampfes beseelt war.
_ Allen Führern und tliläiuiern der Gruppe Schlesien spreche
ich meinen Dank und meine Anerkennung aus für den Beweis
ihrer Einsatzbereitschaft anläßlich des Neichswettkaiiipfes Rad:
eingehender persönlicher Befichtigung und Prüfung erkläre ich
folgende Stiirine bei den Brigaden als Siegerstiiriiic

Brigade 17: Sturm 40/63; Brigade 18: Sturm 9��10;
Brigade 19: Sturm 1/19; Brigade 20: Sturm 7/1; Bri-
gade 21: Sturm 51/41. Bester Sturm der Gruppe
Schslefien ist der Sturm 51/41 in Weißwassein
_ Aus der Kampfzeit wissest wir SA.-tUiäiiner, daß nach

einem erzielten Erfolg keiiie Ruhepause eintreten kann und
darf, sonderii ein Erfolg immer der Anspvrn war, um weitere.
noch größere Erfolge zu erringen. Auf den Gebieten, die der
SAz gestellt sind, der geistigen Schulung und Azeiterlkildiiiig
sowie der körperlichen  Ertüchtigung kann und wird es nicht
anders sein. Getreu den Weisungen des Fiilirers wird die
Stil. auf dein vorgezeichneten Wege unter Einfatz aller Energie»
weitermarschierem kämpfen und ringen um den letzten deut-
schen Volks-genossen, um ihn ziim Nationalsozialisteii werden
zu lasseii und die in unseren Reihen Stehenden körperlich so
zu ertüchtigein das; sie zii Höchstleiftiingeii für das deutscheVolk gebracht werden.

Für den Führer Adolf Sjitler, für Deutschlands Eine,
Größe uiid Freiheit weiter zu arbeiten, sei auch. weiterhin�
unsere Lesung fiir die Zukunft.

Löwenberg. Anerkennung für einen Lebens«
r«etter. Mit dem Ausdruck der Anerkennung bringt der �Bin
gieriingspräsident von Liegnitz zur öffentlich-en Kenntnis, daß
der Bauer Karl Schmidt aus Langwa sser am 18. Juni

« 1935 den Bauern Johann Hielscher aiis Langwasser unter
eigenermm hakebensgefaljr aus dem brennenden Wohnhaus ge«

Brennholz-Verkanf.
Stsdtforft �ammen.

_ Montag, den 23. September 1935 ab 81/; Uhr
gelangen im Gafthans 9111g, 9132110010001.
illirigem Eiafchlag »
Nadelfcheirholz Kiriippeb nnd Reiferltniippel öffentlich
meiiibietent; gegen, Parzahlung zum Verkauf.gert n en

etwa 300m1 trockenes Laub-

Berliaiifs ift verboten« Nähere Auskunft erteilt der Stadtförfter
N a m s la u, den 9. September 1935.

Der Biirzezrnieifter.
R__r__a_1n a]; e k.

Plötzlich und unerwartet starb mein lieber
Mann, unser guter Vater

Fritz Iencleet3ki. ··-
Punlsc10rk, den 11.September 1935.

Marie Jendretzki
nebst Kinder.

I Beerdigung Freitag nachmittag 3 Uhr.

-.._-.......����..__.

717111511111 aIIEs

aus vor-
nnd

«» Das Holz
3agenj1-2L. Die Holzabfuhr am Tage des

Auch- Weihwasser ift Stadt geworden
Die durch ihre Glasinduftrij bekannte Gemeinde Weiß-Fasser hat das Recht erhalten, "·ie Bezeichnung ,,Stadt« zuu !ren.

l
Notierungen des amtlichen Großniarlrtes filr Geteeldennd Iutteririittel zu Breslau vom II. September 1935 für voll«

« Wagenladungem in Neichsiinarln bei fofortiger Bezahlung.
Geil-e de per 1000 kg

Tendenz: �Ruhig. as? Z
r« 3:� _ g: »O- B� »: gs s Es? IS ZsIV; am?» ssg äS O» gis-S HZ · Z»

Wsssiiknssssesgxexsxikeeeigi E « s
Heim kg�. gefund unb gucken wn 184.00 188.00 -- --

go. . . . . . . . . . . . . .    �-o. . . . . . . . . . . . . . � � - �-ga . . . . . . . . . . . . . wvm 1890019300 �-D. . � . . . . . . . . . . . «� -·- --

"°�äääxilit°�"�ää�;�ttl�tä�äüiäi 
71/73 Es·- gefund und stocken RI 147.0015100 -.�do. . . . . . . . . . . . . . um 1490015300 �-
go. . . . . . . . . . . . . . III; 151_00 155 .- -

Dis: :«:»:»kch:»; Ho: Zchltchtitxtx Rvm 15100153001 :_a er e . ur n s-
alit t. kt lit i tInn; kg . Feszi .".«e.w.ch. n: 140.00 �·- «� �

Fa. . . . . . . . . . . . . . �H13  -.-� - �
13:::::::::::::: Hvn148:00 -·� »

WigäitiixiiLäkllchsigsksiks 
i t598oii . . . . .. 61152.00 �.� ��109°�??? ./. .e. . . . . . . GIII 154m0 ..._.. ._

do. . . . . . . . . . . . . . GV 156.00 �.- -.-
do. . . . . . . . . . . . . . GVII l59.00 �-.� �-.-

Üraugeriie. feinste . . . . . . . . . . . . . . .5 204,-
o. g e . . . . . . . . . . . . . . . zzä 185,-Snddnftriegerfty 68�69 k: - . - · « - - - - · - IF· 182.-o. . . . . . . . . . . . . » « -.�-

Bierzetl.wintergerfte. 63kg. . . . . . . . . . Es! 174.--
Zioeizeilige Wintergerftq 70 kg . . . . . . . . 183

«« 311- unb Abfchläge für Mehr- oder Mindergewicbte
gaben nach der Anordnung 4 des Getreidewirtlchaftsverbanbeechlesien vom 20.10. 1934 Geltung. »

Dariptfchrtftleiten Franz Otto, starrt-lau.
Stellvertreter des Haupts riftleltersc Wilhelm ätenfad Serum�.Berantmortlid! für den g ainten Textteil und d Jiueigentitli

Zrans Otto, staat-lau.  O91. VIII. 35: 1462!Druck und Verlag:
starrt-lauer drnelsereisGefellfchsft in. b. s» �malen.

Zur Zeit ift AnzeigewPreislifte Nr. 4 gültig.

Brancht fiel!
Frau Müller zu schämen?
Die Waschfrau zeigte ihr das Einweichs
rvasserz so dunkel war es aber noch nie!
AJar ihre Wäsche denn diesmal so
schmutzig? Rein! Das Einweichroasser
war nur dunkler, weil Burnus über:
Nacht allen Schmutz aus der Wäsche
zog. Nun hat sie nur noch die halbe
Arbeit und spart Seife und Wasrhniitteh
weil ein leichtes Rachwafcheii genügt.
Versuchen Sie es auch mit Vurnusl «
Große Dose zu 49 Pfg» überall zu haben.

Uintliser Bericht
des Breslau Galeaihieimarttei».
Hauptmarlit am 11. September 1985. - Der Uuftrlebss

betrug 961 ritt-ver, 1221 Kälber, 428 emaie, 2069 Schweine. zu wurden gezahlt für 50 k; Lebendgewicht in �leimamarl:
Kinder: Dchsem 55 Stück 11. 9. 4. 9:
vollfleifchigq ausgemüstete höchften SchlachtpWerts, l. jüngere . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 40 Ali-O«-2. ältere ..6 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. �- �Bau tige vollfleifchige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. Z6-�39 35���38-ei chige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ·. 32-35 30-33»ge ng genügte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ·. � 27-28

antik�: 26411 ttlüi höchst Seh! cht t 40 40ngere 00 e ge en a wer s.ontige voll eii ige oder ausgemiiftete..... 88��40 36-40ei chige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 31-37 32-35
ger ng geniihrte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 28-33 28+31

Rübe: 480 Stück
üngere vollflet ige höchften Schlachtwerts. 39-40 38-40an tige vollflei ige oder ausgeiniiftetc .. ·. 31-38 32-37ei d; ge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 26-33 24-31g ng äenäbrte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 19-25 18-23I« rfen F albtnnen!: 145 Stücktoollfleichige ausgeniästete höchften Schlacht-rverts . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 40 40
vollfleifchige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 37�40 85�89�

i ge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 33-36 30-34.
ger ng genährte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 30-82 26-27

Fresser: 17 Stücli
mäßig genährtes Jung . . . . . . . . . . . . . . .. � �

Kälber Doppellenlier bester aft . . . . . . . . .. 72-76 72-78�[te Mut� und Saugliiilber . . . . . . . . . . . . .. 55�57 55-57mittlere aft- und Sauglriilber . . . . . . . . . .. 48-54 48-54»
geringere 6augl1ä1ber . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 40-47 40-47geringe Kälber . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 35-39 35-39-

Lämmer, Hanimel und SszaffuLämmer und Hammeh e e Smaftlümnier:Stallmastliinimer . . . . . .» . . . . . . . . . . . . . . . . . 48-50 47��50-
Holfteiner Weidemastlämmer . . . . . . . . . . . . .. � �
befte jüngere Masthaninieh Stallmafthammel 42��47 42-46Wei ma ammel . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . � �
mittlere Mastlämmer und ältere Mafthammel 38-40 36-40geringere Lämmer und Haminel . . . . . . . . . .. �- �-
Schafe: Schafe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 38 -40 37-40mittlere Schafe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 35-37 32-86geringe Scha . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 20-30 �

Schweine: Fettschrveiiie 50 50uollfleifdg. 5chweineüb.800Pfd.Lebendgean � --
� � u. ca. 240-300� � 50 50
11 n n n 200""240n « 50 50
i n n n 160"2 nn n 50 5ocreifchige » » » 120-wo � » 48�5o 413-50� � unter ca. 120 � � � �-fette Sauen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 49-50 49-50

andere Sauen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . - 49-50
Marlitverlauh Jn allen Gattungen glatt. � Auftrieb für

den nächsten Markt: Rinder 85 Proz» Kälber 75 Proz» Schafe
80 Proz» Schweine 100 Proz.

Wert! iiir iiiis ..Nan5laiier 6111111111111.�

Mw��w� Please« Sellerlescnflätrisz Personen«
344, Am, HAVE« I« Knolle Sellerir. l Eßlöffel �0 l. Butter, 2 Wlirfel Maggks Königigsqvk/fgfuß  Suppe, auch Maggss Familien«QJ  oder GemilfesfGebundeiiefSuppe f nd, hierfür geeignet. II« Liter Wasser.Den Sellerie eilen, en, er- , Gemilsekeibe raipeln oder tleirifchneili nUnd-HELMHO- und in der B ter rveichdilnsten : �· zwischen Mag vs Rönigin-6up irnilauwarmem «

�l Liter kocheiibes Waffe: gießen.
dendedllnfteien Sellerie geben nnd in|5 iniiteii garlorhem

Grimn�s Hotel.

MAGGISSUPPEN,

spiiqmsiisuek 1111111111011:

Formulare
Briefumßchläge

Prospekte / Plakate
Briefbogen / Postkarten

Rechnungen / Lohnlisten
Familien-Drucksachen jeder Art. .

Adresskarten / Lietersoheme
Quittungen / Zahlkarten

Vereinsdrucksaohen 
Babattmarken 

usw. usw.
�Namslauer Ilruukerei-Gesellsrnaii

Forum! 494Forum! 404 II. b. II.
�Hamslauar Stadtblatt�

Jea 011e: 5210101151011 «·
  Weilt fiir das NamsliinccStaiiblati

9011111121 Glekirizitäts-Gesellschaft
Namslau Inh. F. Dummer.

Y???

!-
Freitag, 13. 9., Sonnabend, 14. 9., 8,30 Uhr F

Sonntag, den 15. 9., 5 nnd 8,30· Uhr t:
Für die zahlreichen Glückwünsche und Geschenke �&#39;anläßlich unserer Vermählung danken herzlichst. Rudolf Forster �ab Angel. sanoker «»
Namslau, im September 1935. «» S l i·« LHermann Merten und Frau « H o h e �ß  e .

Magdalena: geb« wTSkk9U0k- Eine Glpfelleiftung der Schaufpiellrunft »«- c »
«»-:zsp z� �_- _���_:&#39;-_-- _ &#39;53". Im Beiptogramm die Ufa-Wochettschull.

n i e w e l t III: «· � E� · . »? __-.v...-�v__ »» �T3- «I-�n-�sche « «: « i�.steht im Banne des - S e  S  e Fr".ch�&#39; &#39; " ° - «» seefisolie �z
&#39; Hi· B] ilglls III lll&#39;ll likL Essen« . s »» », »» » «. 2·hH1t 1 cause, irren.Sie erleben ihn mit, durch einen Flsc H h: . Goldbal-sch� Fisgh�lgt .

guten Rundfunk-Empfänger.  w �E? e N  empfehlen e:- � E . u: mann 11c . - ;llie neuesten lit-rate des Jahres 1935/ 31i l »»»»,»»»»»»· gehk,gqlliiisclc. »
erhalten Sie sofort bei « _ _ k

Kinderiiiiidclsen
nicht unter 16 Jahren,

« - ».....«fofvrt gelacht. s

I

für

Angedote unter L. 117 an
die Geschäftsstelle des Stadtbh

still. 11553111111:
in gutem Haufe fofort zu
mieten gefudpt.

Angebote unter L. 116 an
bie Gefchtiftsft des 6tabtbl.

Nebst Beilage



tern be
�föfeäelb orberung zu vertreten und mich um die Zahlunges

Beilage zu Nr. 214 des �Ilamslauer Stabtblatt�

Die Banditen verhandeln
Dr. Müllers Abenteuer in Tschachcir. � Als Unterhändler

freigelassen.
Wir setzen nachstehend den Bericht des DNB.-

Vertreters Dr. Müller über seine Gefangennahine
durch chinesische Banditen auszugsweises fort.

Peking. 16. August.
Die Tage mit den Banditen in Tschachar brachten mir

den ersten sy tematischen Reitunterricht meines Lebens. Am
ersten Tage rhritt, kurzen Trab und langen Trab, am zwei-
ten Tage Wiederholung des ersten Tagespensums und Ga-
lopp, am dritten Ta e Geländeritt über 35 Kilometer. Das
alles in gebirgigein elände unb aus dem engen und hohen
mongolischen Holzsattel und in Shorts und dünner chine-
sischer Bauernhose. «

Das Unangenehmste waren die Nächte. Die Bauern
dieser Gegend sind arme Teufel. Ihre Häuser bestehen aus
lehnigestampften Wänden und weisen fast nie auch nur einen
Stuhl oder Tisch auf. Dafür ist aber wenigstens in einem
Raum eine etwa kniehohe gemauerte oder gestampfte Platt-
sorm zwischen drei der Wände am Fenster, die Ruhe- unb
Schlasplatz für die ganze Familie ist, der bekannte chine-
sische Kang. Auf diesem Kang mußten wir schlafen, sechs»
bis acht Mann zusammen» Die Nächte waren» obwohl es
Ende Juli war, empfindlich kalt und wir ließen es uns
gerne gefallen, daß unsere Wachen uns die ivattierteii Röcke
der Bauern und ihre Pelzmäntel übermarfen. Aber aus
ihnen und aus den» vielen Ritzen der Mauern begannen
die Jnfektenscharen hervorzukriechen und fielen über uns
her: Flöhe und Wanzen, Läuse und ein meri�.würdiges ge·-
fliigeltes Insekt; klein und schwarz und mit einem respek-
tablen Beißgeräd Wir warfen uns hin und her, und nur
äußerste Ermattung zwang uns schließlich in den Schlas.

Nachdem die erste Aufregung der Schießerei und der
Gefangennahme sich gelegt hatte. war die Behandlung, die
wir durch die Banditen erfuhren, gut, sa freundlich. Jones
und ich hatten uns schnell darüber geeinigt, daß an eine
Flucht unter den Umständen und in dem Gelände gar nicht
zu denken war, und daß das Einzige, was wir zur Ver-
besserung unserer Lage tun konnten, war, uns inöglichst
freundlich �mit den Banditen zu stellen und zu versuchen.
uns wenigstens einige Freunde unter ihnen zu ewinnen.
Sollten iraendwann einmal Pläne aeaen unser eben be·
stehen, so würden unsere Freunde unter den Banditen woht
Einspruch erheben und möglicherweiseuns das Leben retten.

Es war amüfant, mit welcher Selbstverständlichteit
diese Herren unsere Sachen zu unserer Schau trugen, un-
sere Uhren uns zum Aufziehen brachten und sich dont-n:-
die Funktionen unserer Kameras und meiner sonstigen Jn-
strumente  Höhenaneroid, Kompaß, Lichtmessers erklären
ließen. Am zweiten Tage hatten sie genug Vertrauen ge-
Wonnen, um mir das Maschinengewehr zum Nachsehen und
zur eventuellen Reparatur zu bringen, dessen Versagen uns
wahrscheinlich das Leben gerettet hatte.

An jenem selben zweiten Tag hörten wir am NachmitY
tag, während wir aus unserem Kang lagen, eine Bewegung
unter den Banditen im Dorf, in dem wir seit dem Vormit-
tag waren, konnten uns aber nicht erklären, was die Auf-
regung unb die Rufe bedeuteten. Eswar wohl zwei Stun-
den später, und wir lagen auf_ dem Hof in einem Hausen
frisch geschnittenen Pferdef.utters, als plötzlich ein aufge-
regter Mann mit einigen iunserer Banditen aus dem etwas
entfernten Hause herauskam, in dem die Führer Quartier«
genommen hatten, mich mit dem Namen anrief und sagte.
wir sollten guter Laune sein, er wäre gekommen, um uns
zu retten, ·und ich gute am nächften Tage mit ihm und!Paochang reiten. r ging schnell wieder zuriichund wir
wurden wieder in das Haus geführt unb angewiesen, uns
ans den Kang zu legen. Einer unserer Wachen fragte mich.
ob ich den Mann kenne. Jch antwortete vorsichtig und de:
Wahrheit entsprechend, daß ich mich nicht auf ihn besänne
»Ja, sagte der Bandit, er behauptet aber, er kenne dich, und
er sagt weiter, daß er auch einmal tBandit war. Aber von
uns kennt ihn keiner, unb wir glauben es ihm auch nicht.
Trau auch du ihm nicht und bleibe lieber unter uns,
wo du Freunde haft. Das war reichlich mysteriös.

Schließlich, nachdem wir unser -Abendesfen erhalten
hatten und es dunkel geworden war, kam der Mann, de:
sich als unser Retter bezeichnet hatte, mit einem Mann "n
Polizistenunisorm und mit einigen der Bandensührer in un-
såren Raum. Er stellte sich als Gendarmeriewachtineisterang Yün-chi von dem Gendarmeriekommando aus Pad-
ihang vor und erklärte, daß er von den chinesischen Behör-
den aus,.Paochang gleich nach der Ankunft unseres Autos
dort am Spätnachmittag unserer Gefangennahmekaiisges
schickt worden sei, um mit drei Polizisten zusammen nach
uns zu fahnden und unsere Freilassung u erwirken. ImLaufe der Verhandlung hätten sich die Vanditen üben-ei:-
eii lassen, daß sie mit der Uebergabe von Waffen nnd
iinition überhaupt nicht zu rechnen hätten und das; sie

. ihresiLösegeldforderung wesentlich herabsetzen müßten. G5�
hätten schließlich erklärt, mit 50 000 mex. Dollar zufrieden.
u ein. Sie hätten es abgelehnt, uns beide freiaulafferi.gärten aber schließlich ugestanden, daß ich mit den Vertre-

inesischen ehörden zurückkehren sollte, um die
eldes zu bemühen.

So kurz wie die Nacht war, so lang wurde sie uns. Jms
mer wieder überlegten wir uns, ob wir unseren Rettern
trauert sollten oder nicht. Wir uberlegten hin und her und
skamen.«,chließlich zu dem Schluß; daß, wenn ich mich· PET-
gerte, mit ihnen zu gehen, und sie nur Abgesandteseiner
anderen Banditengruppe waren, wir wahrscheinlich beide so-
Lort getötet würden, unb daß dach eine tchivacheMoglichkeit
estände, daß sie wären, was sie vorgaben zu fein, »und daßdann die Segnung für uns beide bestand, durch ihre undmeine Bemü ungen freizukommem

Am nächsten Morgen wurden wir um 3 Uhr geweckt.
aber es dauerte lange, bis für alle abgekocht war, wir ge-
gessen hatten, unb wieder auf dem Pferde saßen. Jn etwazweistündigen; Ritt erreichten wir alle zusammen einen klei-
nen Ort an er Hauptstraße nach Paochang der den Na-
men Kotir trägt und der fast vollig von seinen Bewohnern
verlassen war. Wie wir hörten. war am Taae unlerer Ge-

sangennahme die andere Bande dort gewesen« und hatte den
Platz vollig nusgeplunbert. Hier bekam ich den Befehl, mich
sur den Ritt nach Paochang fertigzumachem Die Führer,
die wir wiberhaupt nur gelegentlich zu Gesicht bekamen, ka-
nien nun zu mir und erklärten, »daß sie auf meine Rückkehr
keinen Wert legten, daß das Losegeld aber auf jeden Fall
gezahlt werden mußte, sollte Jones wieder lebend ausge-liefert werben.

_ Jch versprach, mein Möglichstes zu tun, und nahm von
Gareth Sinnes, der mir auf dieser Reife ein lieber Freund
geworden war, einen kurzen» uns beide stark bewegenden
Abschied. Dann bestieg ich mein Pferd. Ein Bauer schwang
stch hinter«mich, da unsere Retter ein Pferd zu wenig hatten
und zugleich, um mir als Schuß zu dienen, falls wir im
Rucken beschossen werden sollten, und wir ritten in siidlicher
Richtung ab. Einige Stunden spater lag Paochang vor
uns. Ehang Yun-chi· unb bie drei Polizisten waren. Jwas
,sie erklart hatten zu sein. Elch bat ihnen mein Mißtraiien ab.

Die Kunst dem Volke
Eins der Arbeit der NS. Kulturgemeiiide in Schlesieir
Die NS. Rulturgemeinbe, die den politis en Gan

Schlesien umfaßt, ist das ausübende Organ des � tes für
Kunstpflege in der NSDAP und untersteht Reichsamtsleiter
Dr. Stang. Sie ist die einzige anerkannte Organisation
zum Ausbau von Besuch-ergemeinden und bedeiitet den Zu-
saminenschluß aller Stellen, die sich mit Kunst und Kultur.
befa sen. »sZur Durchführung der vielfaihien Ausgaben bestehen in
allen größeren Orten VerbindungsstelIen, und zwar sind »in
Schlesieii 65 Ortsverbände geschaffen worden, die ein-
mai die Aufgabe haben, die Volksgenossem die Interesse an
Kunst und Kultur haben, zusammenzufassen und ferner r e g e l-
mäßige heater esuche in fester Verpflichtung zii
ermöglichen. Diese regelmäßigen Theaterbesuche werden durch
die mit der NS. Kulturgemeinde in Verbindung stehenden e I]
Bühnen in Breslau, Liegnitz, Bunzlau, Beuthen OS., Ratt·
bar, Neisse, Görlitz, Brieg und Glogau diirchsgesiihr·t, und» zwar
spielt ein Teil der Theater nicht nur an ihren Heimatbuhneiy
sondern macht Abstecher in die kleineren und kleinsten Städte,
so daß. alle 65 Ortsverbäiide ihren Mitgliedern regelmäßigen
Theaterbesuch bieten können. Jm vergangenen Jahre wurden
durch die Sihlesische Landesbühne, deren Theater in Brieg,
Bunzlau und Glogau sind, 48 Städte bespielt, während der
Rest durch anderweitige Theatergemeinschaften betreut wurde.
Der starke Einfluß der NS. Rulturgemeindeauf das Theater-
leben einer Stadt ist aus dem Beispiel Liegnitz zu erkennen, wo
die Theaterbesiiclserzashl von 60 000 auf 115 000 erhöht wer-den konnte. «

_�  Eine zweite wichtige Aufgabe ist die Durchsiihriiiig von·
Kunstausstellungem Die Befucherzahl der Breslaiier
Fiunstausstellungen konnte in diesem Jahr bereits erheblich
in den Anfangswochen erhöht werden. Auch die augenblicklich
in Görlitz gezeigte Ausstellung weist einen guten·Besuch nicht
nur aus Schlesien, sondern auch aus der Lausitz auf. �Jlls
nächste Orte werden Schiveidnitz und Glut; eine tiiinsiaiisss
stellung durchführen.

Das V ortragsw esen ist in Zusammenarbeit· mit dem
Unioersitätsbund Breslau für den kommenden Winter ge-
löst worden. Die NS. Kulturgemeinde übernimmt die �Bei�:
anftaltungen ber Vorträge und wird die Breslauer Orts-
vcrbände zunächst unterteilen unb gemäß den zehn Orts·
gruppen der NSDAP. Vortragsringe ausziehen, so daß die

r nur einem kleinen
Kreise zugänglich« gemacht werden konnte, nunmehr auf brei-terer Basis sich« auswirken kann. . «

Ebenfalls im Aufbau begriffen sind die Miisikriii g e,
die durch· feste Besucherorganisationen in allen Ortsverbiiutzqii
die Möglichkeit zum Hören guter Musik sicherstellcii werden.
Reissd zählt beispielsweise heute s son 500 Mitglieder des
Musikringes, in Görlitz und anderen Städten sind diese zliiiige
im Aufbau.

Den Besuchern der NS. Kulturgemeinden wird ferner
bie Möglichkeit geboten werden, wertvolle Kulturfilme
in geschlossenen Veranstaltungen zu sehen. � Jn Zusamt-irri-
arbeit mit dem deutschen Buchhandel wird außerdem die
Deutfche Kulturbuchreihe vorbereitet. -

Fragen der Landschaft, Trachten, der Haus:
un d Vo lksmusik betrkut die NS. Kuiturgemeinde in ihrer
Abteilung Volkstum und Heimat.

Eine besondere Abteilung ist der Stubentenriiig,
in dem nicht nur die Studentenschaft der Universität Breslau,
sondern auch die Besucher der Fach- und Berufsschiilen zu-
sammengefaßt wurden. Ferner ist im ganzen au in Zu-
sammenarbeit mit der Hitlerjugend am Aufbau der Jii-
gendgruppen gearbeitet worden. Die Jugendgruppeii ver«-
initteln zii ermäßigten Preisen den Besuch-von Theatern, Vor-
trägen und Konzerten und arbeiten auf dem Gebiete des
Handpuppeiispiels wiederum stark für die Jugend selbst. Die
Jugendgruppen umfassen in Breslau 4000 bis 5000, in tlieisse
1400, iin Görlitz 1200 Mitglieder und sind über ganz
Schlesien verbreitet. Jm vergangenen Winter wurden iii
den Puppeiispielen der Jugendgruppe über 75 000 sszcrsonen
erfaßt. «

Die NS. Rulturgemeinde steht mit allen Gliederuiigen
der Partei in Verbindung und übernimmt die Ausgestaltung
der-«««Abendveranstaltungen. Ein eigenes Mittei-
lungsblatt für Breslau-Stadt hält die Breslaiier Mit-
glieder zusammen. Eine Reihe Zeitschriften wie »Die
völkische Siunft", »Bausteine zum deutschen Natioiialtheater«,
,,Deutsche Bühnenkorrespondeiiz« und »Die Musik«« geben
über die akt1iellen Fragen der Kulturpolitik im Dritten Reich
Ausschluß.

Arbeit des Universitätsbundez die bishe

__ _1liifall des dänischen Generalkonsuls it;
Heisa« ede?egälriqifgekgutzelfzinäfÆfktuiä Vtelrlim auritz Lar-
i� s"��%i.iä�:i.i:�2�32� 2i�..i�i°i.l:°�%22 Zkåtdttikiiiliiäxkdlijnmgkideqjrastwagen an efahren unb zur« eitfgeschleui
dert. Larsen trug eine Kop verletzung und eine schwere Ge-
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Freitag. den i3. September 1935

Gewinnauszug
5. Klasse 45. PreußisciySiiddeutsche �71. Preuss! Klassen-Lotteri-

Ohiie Gewähr Nachdruck verboten
Tklzf jede gezogeiie Stummer fiub zwei gleich hohe Gewinne_ 0010110", und· zwar se» einer auf die Lose gleiches: Stummeri» in den beiden Abteilungen I und II j

IF· TIikhUUgSkOg 7. September 1935
0a ber heutigen Vormittagsziehung winden Gewinne über 150 M.
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20 Ge 2000 M. 50044 58642 67525 90274 93881 139553

326915 32_6963 346884 3565768 eminne au 500 . 243326 45293 61187 67638 84075 84662 85 9 8824596047 97345 99801 100 109 4 11 88155088 155931 165459 219165 219748 222825 255331 263118 275943282079 282080 299753 312218 316829 322591 338951 347384 347708354210 382320 392310 397980 39902198 Gewinne n3 M. 3880 4702 937 14949 16502 17871 1824618897 20643 35150

164170 166776 168512 169169 17022 584 71617 175373 766541 743 179968 1840 6 185700 186624 189290 192313 193563194592 194687 195959 961 7 8 98 1 203401 204616

3 O5 354355 357550 358917 359792 361602 361772 361982363627 363952 7 70 76828 379144 379271 380388383492 385297 387916 389583 390558 393292 393959 396917
Lin der heutiaen Nachmittcigsziehiing wurden Gewinne über 150 M.
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· Zu. Ziehungstag 9. September� 1935
8a �ber heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.

gezogen
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1196885 3g9o74 399587
In  Geiviiinrade verblieben: 2 Gewinne zu se .1000000, z zu je
soooo, 2 au se 5000. 18 zu ie 8000. 20 zu ie Mo. 104 inse 1000, 120 au ie M. 538 au ie 300 Mark«
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�1. Fortsetzung! 
Jm vergangenen Kapitel wurde erzählt:

Biddle und Kittn fahren den geraden Weg durchs Tal
zurück. Thomas Hart, Billy und Helga dagegen müssen dieGrenze Rhodesias u erreichen versuchen, um van dort mit
der Eisenbahn zurückzukehren Auf dem Ritt in die Berge
beobachtet Helga die beiden Gefährten. Sie ertappt sich bei
dem Wunsche, Hart möchte so fein wie Dftler, fie glaubt, Tho-
mas Hart sei feige. Jhr Verhältnis zu Ostler wird herzlicheniiiid Thomas fühlt, wie ihm Helga entgleitet. Während einer
Rast im Gebirge ereignet fid! an ihrem Lagerplatz ein Berg-sturz, sie sind von der Weit abgeschnitten. Hart sucht bedächtignach einem Ausweg, Ostler wird ungeduldig. «
Stunden!ang haben sie Versuche gemacht, die Felsen

zu erklettern Stundenlang haben-sie gerufen und ge-
schrien, bis ihnen das Sinnlose dieser Anstrengung klar
wurde. Die Sonne ist längst untergegangen unD Die Nacht
enipfindlich kühl. Helga kauert sich fröstelnd zusammen.
Halb im Schlaf merkt sie noch, wie Thomas Hart irgend
etwas Warmes über sie deckt, kuschelt sich darin ein und
drängt sich dicht an die Seite Ostlers, der mit offenen
Augen zum Himmel starrend neben ihr liegt.

Auch Thomas vermag nicht zu schlafen. {in Hemds-
ärmeln liegt er da, die Arme unter dem Kopf verfchränkt
und denkt. denkt, daß ihm der Kopf schmerzt.

Jn einem hat Ostler recht; es nützt nichts, sich etwas
vor.,».imachen. Man muß der Lage in die Augen sehen.
chlirnm ist sie, sehr s limm. Ke-in Stückchen Proviant, kei-

neu Schluck Wasser! lles ist fa oben liegengeblieben auf
der Kzuppe die nicht mehr da ist. Keine Decke, keinen
Schlaisfackl Und die Nächte sind hier oben empfindlich kalt.
Vor allem aber keine Aussicht. bemerkt oder gefunden zu
werden

Wie slan -e kann man es aushalten hier oben? Vier,
fiini Tage anz gleich, wi-e lange. Der Tod kommt doch.
Verhungern, verdursten, ersrieren! Das letztere ist ein
grotesker Gedanke. Erfrieren mitten in Afrika! Und ist
doch möglich. T omas, der feine Jacke der schlafenden Helga
gegeben hat, sp rt ietzt schon. wie die e-isige Nachtluft seineli-eder zuerstarren droht. -

Warm und sonnendurchloht kommt der Morgen. Aber die
Sonne brin t keinen Trost. Sie steht da oben, sengend und
änbärmherzig und brennt herab auf die Fluren und Wälderr as. -
__ Seit eftern vormittag haben sie nichts gegessen. Helga
suhlt sich chwach vor Hunger und Erregung. Jhr Verstand
ist viel zu klar, um nicht das Verzweifelte ihrer Lage zu
erfassen. auch ohne daß Ostler es ihr ins Ohr schreit.

Alles kommt anders. Helga [im an Die glatte Felswand
gelehnt und sinnt. vor ich hin. Langsam reihen sich die
Gedanken. Bil-der und esichter ziehen vorüber. Wie war
das doch? Hat sie nicht lange genug geschwankt zwischen
Thomas Hart und Bill Ostler, das Wesen des einen mit
Dem des anderen vereinigt gewünscht? Nun ist sie gefangen.
abgeschnitten von der Welt mit diesen beiden Männern.
wird die letzten Lebenstage mit beiden zusammen leben, mit
lieiden zusammen sterben müssen.

Der Berge Afrikas haben ihr Urteil gesprochen.
Die Sonne neigt sizh zum zweitenmal. Stärker wird

das nagende Hunger efühl, hoffnungsloser werden die
Augen. Von Zeit zu eit schreien und heulen die Männer
in die Luft hinaus. Bis man refigniert auch das als völlig
niitzlos ausgibt.

Ostler hat bösartige, rote Augen bekommen. »Er macht«
keine Kletterversuche mehr, er erbricht sich auch nicht mehr
den Kopf über irgendeinen an eren Ausweg. Es ist eben
aus � aus �- aus. Er sammert nicht gerade und flennt
auch nicht. Aber in feinen Augen steht deutlich genug die
Furcht vor dem Sterben

»Wenn�s noch &#39;nen Sinn hätte! Aber fegt � hier!
Wir sind aus der Durstftrecke rausgelommen, wir haben
Fantom Field gefunden, sind irregegangen in der Wiiste
un-d doch wieder zurecht gekommen �- alles ist in Ordnung!
Und fegt sitzen wir hier auf dieser blödsinnigen Felsplatte
und können kurz vor Toresschluß doch noch verhungern!
Verdammte Schweinerei! Was nützen uns fegt Die Dia-
manten!« Seine Hand tastet nach dem Ledersäckchen das
er im Gürtel trägt. �Sa! Weg damit!"

Helga packt ihn von rückwärts.
»Nicht. Ostler! Wenn Sie selber schon die Steine nicht

mollen -� den großen Diamanten haben Sie ia mir ver-
versprochen«Es ist ein letzter Appell, ein Warn- und Bittrus: Komm
zu dir! Verlier dich nicht! Zeig dich, wie du bist. wie ich
dich gern hab�!

Ostler versteht den Ruf nicht. Er schüttelt sich vor
Lachen. das hnsterisch klingt. -

»Was knallen Sie denn noch damit? Meinen Sie, Sie
wären &#39;ne schönere Hungerleiche, wenn Sie fo&#39;n Stein um
den Hals haben?�

»Haltung, Bill!« mahnt Thomas ernst.«Haltungl Haltung! Du hast"s gra e nötig, Haltung
zu predigen! tu, was ich will!«

Und mit sähem Schwung schleudert Billn Ostler feinenSiamantenbeutel hinaus ins Leere.
�So! Hat einer was da egen?«�«»-
Thomas versucht abzulen en. »Wir wollen lieber noch«

mais beratschlagen ob sich nicht doch etwas unternehmen
lä i«

Billh fest ich nieder und fletscht förmlich die Zähne.
» a bini neugierig." _
»Die einzi e Möglichkeit ist eine Rettung von oben.�

sagt Thomas angsam und wä t sedes Wort. »Ein paar
mit Seiten versehene Leute mü ten uns von der Höhe aus

-« ·-« .1 . 
i.
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hinauffeilen können. Vom Tal da unten führen icherlich
Zugänge zur Höhe. Wir sind sa selber hinausgeri n. Es

RQMOIT YO E l�He/nach Vx/�ezler    «
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ist aiich sehr wahrscheinlich, daß wir da unten in dem wald-
und wildreichen Tal Menfchen finden, Eingeborene, viel-
leicht sogar Negerdörfer. Alles hängt davon ab, daß einer
von uns hinunterkommt ins Tal« »

»Na, wie Denn?" schreit Ofter wütend und verliert alle
Beherrschung. »Was salbaderst du denn da! Weißt doch,
daß es unmöglich ist, hier wegzukommen!«

»Die einzige Möglichkeit wäre der See«, sagt Thomas
nachdenklich. »Ein Sprung hinunter,«« � er schließt eine
Sekunde die Augen, wie erschrocken vor dem eigenen Ge-
danken � ,,kann der Tod sein, wenn der See flach ist. Aber
manchmal sind diese Bergseen auch unergründlich tief."

,,Dann spring Doch," faucht Ostler und sieht dem Kame-
raden mit offenem Hohn ins Gesicht. »Willst du etwa in
den. See« hinunterfpringen, du � Feigling!l«

,,Oftler«, schreit Helga auf, »das ist häßlich! Sie sollent «
,,Ach wagt« Er wirft fich auf die andere Seite, streckt sich

aus und dreht dem Kameraden den Rücken zu.
Thomas&#39; Gesicht ist totenbleich geworden. {legt über-

ieht es langsam vom Halse herauf eine brennende Röte.
ber er sagt nichts. Er legt sich, Helgas Augen meidend,

ebenfalls nieder und wendet den Kopf ab.
Helga weint sich leise in den Schlaf. � � �
»He! Thomas!« Ostler richtet sich eine Stunde später

leise halb auf und sieht zu dem Kameraden hinüber, der mit
offenen Augen an der anderen Seite Helgas liegt.

»Was willst du?«
»Hm find wir alle drei« Bill denkt offen-bar schon

gar nicht mehr an die Beleidigung, die er vor einer Stunde
dem Kameraden ins Gesicht geworfen hat. Er flüstert ganz
vertraulich. ,,Runter kommen wir nicht mehr. Jn ein paar
Tagen nagen wir uns die Knochen von den Fingern.

Warum sollen wir nicht auskosten, was das verdammte
Leben uns noch gibt?" Seine Blicke tasten über die schla-
fende Helga hin. Als er sie wieder zu Thomas hebt, ist
ein häßliches Zwinkern und Lächeln in seinen Augen. »Wie
wär&#39;s, Thomas, Ehe zu dritt?«&#39;

Unwillkürlich legt Thomas&#39; sich wie schützen-d über denArm Der SchlafenDen. - -
�Solange ich lebe, nicht!�
»Dann wirst du dich gefälligst umdrehen müssen« Ost-

ähne knirschen aufeinander, und sein Flüstern wird
ifchen. ,,Ha·ben will ich das Mädel, ehich hier kre-

piere.«
»Du vergißt, daß iih sechs Kugeln im Revolver habe,

Bill«, sagt Thomas kalt. ,,Eine davon genügt für dichl«
Jst es die eisige Nachtluft oder die Kälte in Thomas

Harts Stimme, die Ostler wieder zur Vernunft bringt? Er
brummt ein paar Schimpfworte und wirft sich auf die andere
Seite. Thomas aber starrt, bis ins Jnnerste erschrocken,
mit fiebernden Augen ins Dunkle. Jn seiner Seele reist

Entschluß. 
Jrgendeinmal in der Nacht wacht Helga auf. Sie friert

entsetzlich und tastet unwillkürlcch nach rechts, um sich wärme-
suchend an Thomas anzuschmiegen Dabei wird sie ganz
wach. Denn der Platz neben ihr ist leer.

Sie richtet sich ein wenig au und reibt sich die Augen.
Nein, es ist kein Spuk. Da steht homas Hart. Ganz deut-
lich und scharf hebt sich die scglanke schwarze GestalzdvomHimmel ab. Vorne an Der ante steht er, einem acht-
wandler gleich, aber mit leise itternden Knien und das Ge-
sicht mit beiden Armen bede end. Klingt nicht ein leises,
ganz leises Stöhnen herüber? sz

,,Thomas!«&#39; schreit Helga entse t aus.
Da macht die Gestalt einen S ritt vor, und stürzt, die

Arme hochwerfend, in die Tiefe.
,,Thomas, Thomas!l« Helgas wilde Schreie lassen auch

Billy Ostler auffahren.
»Er ist hinuntergegürztss»Was? Wer?« illr! krabbelt sich schlaftrunken hoch.
,,Thomas! Jch sah ihn stürzen!«
»Wahnsinnig geworden! Selbstmordl«
�mein!� Helga bricht in verzweifeltes Weinen aus.

« techu

lers

,,J . . ich allein bin ldl Er erschrak, als ich ihn an-
rief, trat vor und ftürz . . . oh, Gott!« Helga wirft sich
nieder und preßt das zuckende Gesicht in die Er e.
. Billy kriecht an den Rand der Platte und beugt sich

weit darüber hinaus. Nichts usehen. Verdammt noch mal.Jm Grunde ist&#39;s sa einerlei. b man lso stirbt oder so. Tho-
mas hat&#39;s hinter sich. Aber nahe ge t es einem doch. Er
ist kein schlechter Mensch und hat im Grunde den Kameraden
recht ern gehabt. Nur die Verzweiflung hat ihn gestern
allen galt verlieren laffen.

. «« «! s"-«»»··J.-.-. »z- � ..--.� -· « In- _- ··- - «« «» -.�.- «»

Er richtet die weinende, zuckende Helga auf und fegt!"
sich neben sie. streichelt ganz zart und.behutsam ihre Hände.

»zJst schon besser so für Thomas. Weiß der Himmel,
ich möcht ihm am liebsten nachspriiigeir. Ein rasches Ende
statt hier langsam zu verhungern«

Helga schüttelt schlucljzend den Kopf. »Er ist nicht ge-sprungen. Er gtürzte als ich seinen Namen rief!�»Dann mü te er doch ganz vorn an der Kante gestan-
den haben.&#39;«

»Ja. Da stand er auch."
»Sonderbar.« Billy Ostler denkt an die feige Angst, Die

Thomas Hart neulich vor dem Abgrund zeigte. Aber vor-
läusig kommt er nicht zum Nachgrübeln Er hat genug zu
tun, das verzweifelte Mädchen zu trösten.

Die wilden Gedanken find weg. Als Ostler fegt Den
blonDen Kopf Helgas in die Arme nimmt und beruhigend
Yn und her wiegt, fühlt er nichts als herzliches Mitleid,reundfchaft und Kameradschaft für die Weiiiende.

Wieder kommt die Sonne grell und heiß wie jeden
Tag in der Trockenzeit Afrikas. Helga Trolle hat ihre Kräfte
im Weinen erfchöpft. Müde und erfchlagen lehnt sie an der
Felswand, die Hände schlafs im choß hängend. Wenn sie
es vorher nicht klar gewußt hat, jetzt weiß sie es: daß sie
den Mann liebt, der � nicht mehr da ist. Daß das Sterben
leichter gewesen wäre mit ihm zusammen. Und noch leichter
das Leben. Jhm nachfolgen? Aufspringen und sich eben-
falls hinabstürzen über die Kante da? Helga ist zu müde
geworden, um sich dazu aufzuraffen. .

Ostler hat ein fahles Gesicht. Der Absturz des Kamera-
den hat ihn aufgerüttelt, daß er nicht mehr-auf fein eigenes »
verlorenes Schicksal starrt. Erst fegt fühlt er. wie fehr er, an
Den Kameraden gewöhnt war, der immer da war, im Traek,
im Busch, überall. Da liegt sein Diamantenbeutel. Und da
auch fein Revolver.

Beschämt denkt er an das letzte Gespräch, das er mit
Thomas geführt hat. Aus dem Revolver da wollte er ihm
eine Kugel in den Leib sagen. ,,Nicht mehr nötig. Kame-
rad«, denkt er. »Ich rühr sie nicht an. Man kann auch
anständig krepieren.«

Auch die Jacke Thomas Harts ist noch da. Mechanisch
nimmt Billy Ostler sie zur Hand und untersucht den Jnhalt
der Taschen. Ein Messer, Bindfaden. Erd- und Tabakkriimel
Jn der Jnnentasche ein Haufen loser Blätter und Zettel« Die
Skizze von Fantom Field, Aufzeichnungen und Berechnun-
gen, ein paar alte Briefumschläge Einer davon entfällt sei-
ner Hand. Er hebt ihn aus und betrachtet ihn. Die Rück-
seite ist mit Bleiftiftnotizen über die Fahrt ausgefüllt. Auf«
der Vorderseite aber steht ein gedruckter Kopf: ,,Zentralftelle
des Deutschen Offizier-Bunde·s und darunter die Anfchrifn
.An Herrn Hauptmann a. D. Thomas Hart. Hochwohl-geboren.� · �

,,Sakra, sakral« Ostler läßt das Papier sinken iind
sieht verblüfft Helga an, die verständnislos neben ihm aus
den Umschlag starrt. »Das. wenn i gewußt hätt�! Unser
Thomas . .- . Herrgott nochmah der Thomas war Der Haupt-
mann Hart, der berühmte Kampfslieger aus dem Weltkriegll«

,,Nannten Sie ihn nicht einen � Feigling?« Helga
bricht in ein grelles Lachen aus, das schnell in bitterstes
Weinen übergeht.

Es hat keinen Sinn mehr, die Tage und Stunden zu
zählen. Jst die Sonne einmal oder zweimal aufgegangen.
seitdem Thomas Hart abstürzte? Weder Billy noch Helga«
kümmern sich darum. Die Lippen sind trocken geworden,
die Glieder schlaff, der Hunger nagt in den Eingeweiden.
Man steht nicht mehr auf und späht umher. Man redet auch
nicht mehr. Der ann und das Mädchen. beide liegen
ganz still nebeneinander auf dem schmerzenden Rücken, star-
ren in die Luft und warten auf Das Ende.

,,Hallo! � Hallol«
Villy Ostler lauscht ein wenig. Halluzinationen. denkt
Jch höre schon Stimmen.
Aber nach zehn Minuten ist die Stimme wieder da.

näher, scheinbar irgendwo aus der Luft kommend. Jn
Billns Augen kommt ° in Fieberglimmen Er reißt sich zu-
sammen, spannt die N rven und lauscht, lauscht. �.

Sa --� ift Die Stimme wieder. Nein. nicht eine �- meh-rere Stimmen. �
,,Bana he! Bana hel« Der Ruf der Bafutos Da-

zwischen das laute, deutliche �hallo?
Plö li beginnt Blüt! Ostler zu zittern. Das ist . . .

das ist o die Stimme eines Toten! Thomas Harts «
Stimme, die er hundertmal gehört hat.

,,Hallo! Helgas! Stuhl!"
An allen Gliedern fliegend, ftützt Ostler sich auf die

Hände, schreit nach oben: »
»Hier! hallo! Hier!«
Wie kraftlos die Stimme ist, die einft gefoD-elt hat, daß

die Almen widerhalltensz Aber oben hört man sie doch.
Hoch über der Wand rieseln kleine Steinchen herab. Ge-
schnatter von Negerzungen. Bill blickt, den Kopf in den
Nacken eworfen, aufwärts und hat ein Gefühl, als ob erin den Himmel schaue. Denn oben über die Felswand ragt
Thomas Harts Kopf.

»Wir lassen ein Seil herunter! Seilt euch fest an! Gib
ein Zeichen. Bill, wenn wir ziehen seitens«

Helga schlägt die Augen auf und blickt verstört in das
Gesicht des Mannes, der sie wachrütteit. Dicke Tränen lau-
fen über Ostlers Gesicht. 

Thomas Hart lebt! Thomas

er

»Sie holen uns. Helga!Hart holt uns!" -
,,Thomas?« Helga ist zu müde, um zu be reisen· Sie

schließt willenlos wieder die Augen und empsind i es kaum,
daß Ostler sie sorgsam feftbindet an dem Seil, das langsam
aus der Höhe herabbaumelt�Sieht an! i
» sFortsetziing folgt.!



Rchsgrenzen sind nicht Volksgzen .
ver volssdeutsche Gedanke unter Tzeilitgljiiixipgecii dxrimgleisburg und Tannenbergs proklamiert

e en an in er en
Unter dieser Ueberfchrift brachtesidieStockholmereitung ,,Stockholms Tidningen« einen längeren Auf-atz, den wir im nachftehenden abdrucken. Ueber diese
agung ist in den ausländischen Zeitungen viel ge-schrieben worden, viel Verstandenes und noch mehr

Blüt! Verstandenes Die Aufmerksamkeit der fremdenölker gegenüber der Pfingsttagung des VDA. zeigtuns aber, daß der Bolksbund für das Deiit chtum imAusland als Träger des volksdeutschen edankens
draußen in sehr starkem Maße beobachtet wird.

Zu Pfingsten 1935 hat der VDA., d. h. der Bund für die
Erhaltung des Deutschtums im Ausland, in Oftpreußen ge-
waltet· Daß man die Mitglieder dieser jetzt gigantischen Or-
anisation gerade hierher entbot, hat seine besondere Ur-
ache. Ostpreußen ist für Deutschland und gerade für das neue

Deutschland ein symbolischer Begriff . . . . . und dieser seiner-
seits das Fundament des Deutschen Reiches, das in letzter
Zeit abermals auf den Ordensgedanken zuriickgegriffen hat.

Nicht ohne Absicht beginnt die große Wallfahrt mit der
Marienburg und endet mit Tannenberg.
Die Marienburg, eine der schönsten Burgen, die die Welt

überhaupt besitzt, ist das eine leuchtende Wahrzeiihen über
der deutschen Expansion nach dem Osten, Tannenberg das
andere; hier fand diese Expansion einen jähen heroischen Aus-
gang. Jn Marienburg erinnert man sich an die deutsche Ritter-
fahrt nach dem Osten, mit der Kreuzesfahne an der Spitze «�
das Schwert voran, den Pflug hinterher! Und wenn Deutsch-
land seine Kinder in der Diafpora hierher entbietet, dann
geschieht es zu einer gemeinsamen huldigung deutscher Ge-
schichte, die hier ihre wuchtigste Sprache redet, nämlich um
das Werk der deutschen Kolonisation, die das Deutschtum
auseinandergezogen und deutsches Blut weit hinaus über die
Grenzen geführt hat, die im Laufe der Zeit das offizielle
Deutsche Reich umschlossen haben. hier von dem Grenzland
Ostpreußen aus, das selbst vom Mutterland getrennt ist, in
einer gefährlichen und prekären Lage, wird der Gedanke über
alle Gebiete weitergeführt, in denen sich deutsche Kolonisation
vollzogen hat und in denen Deutsche infolge der Wechselfälle
der Geschichte leben und bauen -� weit hinaus über die
Grenzen des Reiches nach Polen, nach dem Baltikum, nach
Böhmen, nach dem Burgenland und dem Banat.

Jii lan em Zuge zieht das Volk.aller Staaten, das aber
dieselbe prache spricht, zur Marienburg, dem alten Ordens-
sihloß. Und gewaltige Transparente verkünden: Staatsgrens
zen sind keine Volksgrenzen. Volkstum kennt keinen Verzicht
»auf Volkstum!

Redner von nah und fern, von diesseits und jenseits der
Reichsgrenzen sind zur Stelle. Und alle Reden und alle Ver-
heißungen find von einem und demselben Ton getragen �
sind wir nicht alle vom gleichen Stamm und gleichen Blut,
ein einziges deutsches Volk!

Um dies in die Welt hinausklingen zu lassen, hat man die
Wallfahrt nach der Marienburg unternommen, diesem Mekka
des Deutschtums . . . . . .

Aber nach Tannenberg gelangt man, als die Sonne durch
die Wolken gebrochen ist, und Tannenberg liegt auch ge-
fchichtlich o nah. Es ist ein langer Weg, den die Deutsch-en
von der arienburg bis nach Tannenberg zu gehen hat-
ten . . . . Viele, viele Deutsche trifft man hier in Tannenberg,
Deutsche von wer weiß wie vielen Staaten. Viel Welt-
jgefchiciite kommt hier zusammen, jeder liegt hier fein Zeugnis
iauf den Altar des Deutschtums nieder. Man ist sich anz tlar
Darüber, daß es der Weltkrieg war, der allen diesen eutschen
jwiedergab, was die Nachkriegszeit nur in geringem Maßesuberschatten konnte: das Gefühl, vom selben tamm unb Blut
�au sein. Man stößt auf Deutsche aus den allerverschiedenstengeilen Europas; ja, selbst von fremden Erdteilen sind sie ge-
ikommen, und man finde bestätigt, daß sich hauptsächlich wäh-
stektd der großen Kraftprobe der Völker von 1914�-1918 er-
wiesen hat, daß Blut noch dicker als Wasser ist.

Man sie t auch hier in Oftpreuß-en, seht, wo die Menschen
von allen cpen und Kanten Europas zusammenkommem teil-
weise auf die Gefahr hin, bei ihrer heimkehr verhaftet zu
werden; alle sind sie der Einladung gefolgt, den Grund und

« Boden ihrer Väter zu betreten, ihre Stammesbrüder zu be-
grüßen· und die Verkündigungen zu hören: Staats· renzen
ssind keine Volpsgrenzen und ohne Rücksicht auf die taats-
angehgrigkeit ist man ,,Volksgenofse«.

Jn Oftpreußen lernt man -über die Grenzen zu sehen und
,,Volksdeutschland« ist ein Gedanke, der nach der geltendenAuffassung es wert ist, daß man geb dem Kerker aussetzt
-iind sein Leben dafür läßt . . . . n Königsberg wimmelt
es von Volk und gegen Abend wandert ein endloser Pilger-
zug am Ehreninal vorbei, einer Erinnerungskapelle des
Deutschtums, die mit einem schwarzen Sarg-e innerhalb einesEisengitters ein Sinnbild ist für Kerker un Tod.

Auf der Treppe zum Ehrenmal stehen zwei unbewegliche
Ehrenwachen unb zwei Feuer leuchten an den Wänden empor
:auf eine Reihe eingemeißelter Namen; der erste ist Andreasjhofer, der FüFeer des Tiroler Aufstandes von 1809 unb 1810,
erschaffen zu antua.

Eine lange Liste führt die Namen durch das Jahrhundert
fort bis zu Schlagetetz den Ruhrkämpfey der durch die fran-
zösischen Kugeln fiel, nebst allen denen, die eingesperrt oder
getötet wurden für die Sache des Deutschtums in Böhmen
·und in den Sudetem in Polen und Litauen.

Aus ganz Deutschland wallfahrtete man dieser Tage zu
dieser Ehrenkapelle, und zusammen mit den Reichsdeutfchen
aus Brandenburg und hefsen, aus Bayern, Thüringen und
Schwaden, wallfahrteten auch die Auslandsdeuts en aus
Polen und Litauen, aus Böhmen und dem Burgen and und

-sation der einzelnen Volk ru pen.

dem Banat. Lasen mit leiser Stimme die Namen der Frei-
heitskämpfer - Staatsverbrecher, reckten den Arm empor zum
hitlergruß und zogen wieder von dannen. Sie kamen von
Kärnten und Südtirol, diese Pilger, von Eftland und Lett-
land, von der Wolga, ja von Brasilieii und Nordamerika, um
ihre Andacht vor dem Ehrenmal zu verrichten, dem Sinn-
bild des Märtyrertums für einen Gedanken, den man dem
Nationalsozialismus zwar nicht gleichsetzen kann, in dem aber
die nationalsozialistische Bewegung doch schließlich wurzelt;
den volksdeutschen Gedanken, hier unter dem Ausdruck
Deutschtum.

Eine der anspre enden Szenen war dieser Festzug des
Deutschtums in Kön sberg, als alle deutschen Provinzen und
alle außendeutschen prachgebiete in einer phantaftischen Pro-
zession durch die Straßen in Erscheinung traten . . . . hier
marschierte man unter einem Losungswort, daß wirklich alle
herzen im gleichen Takt schlagen ließ, und das Deutschland,
das hier zum Ausdruck kam, machte auf den remden einen
gewaltigen Eindruck. hier in Königsberg ekundet-e man
etwas, was nicht einmal den Fremden zu einem Witz heraus-
forderte, geschweige denn den Deutschen selbst. hier ging die
Revolution nicht in Kinderschuhen, hier in Königsberg sah
man, wie alles sich verändert und zur vollen Größe aus«�-
wächft. hier war aus dem Kinde der erwachsene Mensch ge-
worden, hier hatte die nationalsozialistische Revolution einen
weiteren Schritt in die Weltgeschichte getan und gezeigt, daß
sie zur deutschen Revolutionjchlechthin geworden war.

hier in Königsberg versammelten sich Abordnungen deut-
s er .Volksgruppen, die zusammen zwanzig verschiedene
taatsangehörigkeiten und hundert Millionen Menschen ver-

körperten: eine ganze Jnternationale des Deutschtums.
Jn Königsberg, Marienburg und Tannenberg wurde daran

emahnt: Jeder dritte Deutsche lebt im Auslande, jeder
szechfte  Europäer spricht Deutsch als seine Muttersprache.

Jndem man dieses feststellt, will man einen Doppelbeglrisf
schaffen: ein Staatsdeutschland und ein Weltdeutschland
welche Rolle eine etwa beabsichtigte Nationalreligion für die
Geltung dieses Weltdeutschlands spielen könnte, ahnt man,
wenn man den Kultusminifter Ruft in Königsberg aus-
sprechen hört, auch im Ausland stoße man auf den Kampf
zwis Volkstum und Religion. Sicher meint er, daß das,
was em Juden recht it, dem Christen billig sein dürfte, wenn
er in unmittelbarem nschluß ieran verkündet: Unsere Mis-
sion ist eine deutsche Mission: er deutsche Weg der Zukunft
ist gebunden an eine Bedingung aus göttliihem Recht: Willst
Du nicht Deutschland über alles Andere in dieser Welt stellen,
so werde ich Dich aus der Weltgeschichte hinwegtilgen.

eutlclies Wolf jenseits der Grenze
Herausgegeben von der Landespresseleitung des Volksbundes für das Deutschtum im Ausland, Landesverband Schlesien
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Eine klägliche, kleindeutsch verzichtende· Gesinnung sah
Grenzland nur in den reichsdeutschen Grenzgebieten. Kainpf,.
wirklicher vvlksdeutscher Kampf ist nicht dort, wo die Staats-
gemalt sihu end hinter den Menschen steht, sondern wo
eutschsein ut verlangt, Nachteile bringt und Einsatz der
nzen Person, der wirtschaftlichen Stellung, ja der persön-

lichen Freiheit erfordert. Solchen Kampf gibt es auch heutein breiter Front hinter den Grenzen, wo überall deutscheFrauen und Männer in Gaufeftigkeih Gemeindetrotz und
i amiliensinn sich an den Boden klammern, der ihr Schicksal
t, und zwar im ganzen Osten� nördliih und südlich der

Tschechen, die sich rühmen, die »slawifche Faust im deutscher l Mitteleuropa� zu fein. Front halten kann freilich nur, wer
Frontgeist hat und sich in die Frontlinie stellt. ·
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Mit dem sich mehrenden Verständnis für das Auslands-
deutschtum wächst auch das Jnteresse an der inneren Organi-

sg p Vor allem verdienen
deren Schutzs unb Selbsthilfearbeitsbeftrebungen besondere
Würdigung. Jm folgenden sei nun ein Ein « in das Ge-
füge der Volkstumsarbeit der größten deutschen Volksgruppe
Europas, nämlich des Sudetendeutschtums, gegeben.

Das alte Oesterreich-Ungarn, u welchem bekanntlich die
historischen Länder Böhmen, ähren und Oesterreichisch
Schlesien gehörten, war und ist das klassische Land des Na-
tionalitätenkampfes. Als in den achtziger Jahren des vorigen «
Jahrhunderts der tschechische Ministerpräsident Taafe im öster-
reichischen Reichsrat � wie er selbst sagte � feine Politik so
gestaltete, daß man die Völker der Donaumonarihie in wohl-
temperierter Unzufriedenheit erhielt, als immer mehr und
mehr der österreichische Staatsapparatcszum willfährigen
Werkzeug einer planmäßigen Entdeutschung wurde, brach erst-
malig in der vor. staatlichem Denken befangenen Zeit der-
Volkstumsgedanke durch. Staat und Volk sind nicht
d ass elb el Diese Erkenntnis war es, die das Deutschtum
des alten Oefterreichsungarn von der Notwendigkeit der
nationalen Selbsthilfe überzeugte, da auf allen Gebieten eine
dauernde urückdrängung des Deutschtums in Erscheinungtrat. Der üdtiroler Franz javer Mitterer war das Vorbil
bei der Gründung des ersten ,,Schutzvereines«. Er � der um
1860 im Sprachgrenzenort Proveis, gelegen am Südhang der
Tiroler Alpen, als katholischer Pfarrer feine Priefterlaufbahn
begann � hat der Jtalianifierunq  die es damals auch schon
gabis einen Riegel vorgeschoben, indem er durch Jnanspruiky
nahme und Anrufung des binnendeutschen Gebietes Mittel
beschaffte und Wege fand, um seinem armen Dorfe Kirche und
Schule zu sichern. Seinem Beispiel sol end, nämlich auf demGedanken aufbauend, daß das geschlosifene deutsche national
ungefährdete Gebiet der Sprachgren e zu hilfe kommen
müßte, entstand 1880 in Wien der « eutsche Schulverein«.
Wie sein Name besagt, war der Schu , die Sicherung und
Erri tung von Sprachgrenzschulen in rten, wo der Staat
den eutschen Kulturbedürfnissen verständnislos gegenüber-
stand, fein wichti stes Ziel. Darüber hinaus aber wollte er
die Pfle e der Lgerbundenheit und des » usammengehörig-
keitsgefii ls aller Deutschen betreiben und
Reich Boden faßte. Aus diesem entstand später der VDA.

Nach dem deutschen ,,Schiilverein« wurden alsbald die wirt-sxgaftlichen Schutzvereine die sich den Aufgaben des Boden-
s utzes, des Genossenfchaftsgedonkens der Stellenvermitts
lang, Waisenfürsorge iind ähnliches widmeten und eine wich-
ti e Ergänzung der Schulsclsutzarbeit darftellten. Als jüngster
chutzverein entstand im alten Oefterreich die ,,Jugendfür-

forge�. �bie bie Betreuung der vorfchulpslichtigen Jugend in
die Wege leitete, um so � ebenfalls im Wege der Selbst-
ilfe« �- der Kindersterblichkeit entgegenzuarbeiten und die
vltsoeiuvdhkit instit-dieses;-

ies war auch der -
Grund, daß er als ,,Allgemeiner deutscher Schulverein« im -

Die nationale Selbfthilfearbeit des Sudetendeutskhtunis
Nun kam das Jahr 1918, in welchem der Vielvölkerftaat

Oefterreich-Ungarn zerftückelt unb verschachert wurde. Das
Selbstbeftimmungsreiht Wilsons war eine leere Phrase. Die
Länder Böhmen, Möhren und Schlesien wurden wider ihren
Willen dem neugeschaffenen Staate Tschechoslowakei einver-
leibt, die Verbindung mit Wien, dem Mittelpunkt des Deutsch-
tums in Oefterreicilx war zerschnitten. Die Lage war in jeg-
licher hinsicht völig geändert, weitaus schwieriger und zu·dem war die nationale Gefägkdung in unerhörtem Maße ge-
stiegen.  Eine vollkommene euorientierung war vonnöten,
denn iir allgemeinen volklichen Gefährdun war die staat-»
liche edrängung gekommen, die mit allen Jliiitteln �wahrer
Demokratie« seitens des tschechis en Volkes in bie Wege.
geleitet wurde. Jn der folgenden ummer werden wir nach«
diesen erläuternden Darlegungen der Entwicklung der Schuh· »
arbeit ein Gegenwartsbild ihrer heutigen körperschafilicheisForm geben. ·
Wie man die tfchechischen Minderheitssklyiilen füllt «�
Jn·denr&#39;rein·deutf en Ort Kunau im Bezirk Freudenthal

soll eine tschechische chule und ein tschechischer Kindergarten
eröffnet werden� Da es in diesem Ort kein einziges tsche-
chifches Kind gibt, wenden sich die Werber für die tschechische
Schule an arbeitslofe deutsche Familien mit dem Versprechen,
den Eltern größere finanzielle Unterstützun en zu gewähr-
leisten, falls sie ihre Kinder in diese tschechiche Schule oder
in den tschechifchen Kindergarten schicken.

So wurde vor kurzem eine Arbeiterin in die Wohnung ihres
Fabrikmeisters gern en. Der dort anwesende Leiter der tsche-
chifchen Minderheitsschule in Milkendorf forderte die Frau
auf, ihre Kinder für die tschechische Minderheitenschule ein-
schreiben zu lassen. Er versprach ihr dafür größere geldliche
Zuwendungen. Die Frau ist utter von vier Kindern unter-
12 Jahren und verdient wöchentlich 40 bis 45 Kronen � bis
4,50 RM!. Jedes Kommentar ist überflüssig.

Volksdeutstse Gedenktage im September
2. September 1850: Gründung von Blumenau in Santa Eck-

tharina  «Brasilien!.
8. � 192 : weihundertjahrfeier der
14. ,, 1877:

0J deutschen
inwanderung im Banat.

hans Knirsch, der Vorkämpfer des
Deutschtums und des Nationalsozialis-
mus in der Tschechoflowakei. geboren.
Jn Wien finden große Kundgebungeii
für die Vereinigung Oefterreichs mii
Deutschland statt.Eupen und Malmedy werden durch den
Völkerbundsrat endgültig Belgien zu·
gxes rochen. _; ofeph H. leitetmit einem Patent die
dritte deutsche Kolonifierung des Ba-
nats ein.

1681: Straßburg von den Franzosen geraubt»

19. � 1920:

20. � 1920:

.1782:



- »Mutter ist doch wohl alt geworden . . .�

saiif der Besitzuiig des Gärtners P
Schcune mit der Ernte von etwa 32 Morgen nieder» Wenige
Uge darauf wurde sein 26 Jahre alter Sohn unter dem
Verdacht der vorsätzlichen Brandstiftnng in Untersuchungs-
haft genommen.
gclegte Verbrechen von vornherein-bestritten.
Lierhören ist er etzt mit dem Geständnis herausgerüdt, daß
nicht er, sondern
Sie wurde perhaftet. Das Ehepaar, das erst kurze Zeit ver-
heiratet ist; hatte die Bewirtschaftung des Anwesens pocht-
werfe übernommen. Kurze Zeit oor dem Brande soll ein Streit·
ödes Ebcuaares mit dem Vater bzw.
gesunden haben.

. .- .«..- -.-.- -s.«. «sz·..- g-·»...-a.-«z-rs-z szxpkkkssz- 1 - ff«« n .&#39; .!.�_�_ w?� v: «« has-J O

Der alte Herr ist achtzig Jahre alt. Aber man hält ihn
höchstens für fiebzig. Wenn man ihm das sagt, hört er es
gern und lächelt aus zwei hellen, merkwürdig jungen Augen.
Das Böse und das Gute des Lebens liegen hinter ihm. Jn
seiner Erinnerung sind die guten Ereignisse leuchtender als
die bösen, über die ein Schleier gebreitet ist, durch den er
nur selten hindurchsieht

Jn feinem Zimmer sind lindfarbene Gardinen mit
vielen Falbeln, und auf einem runden Blumentisih stehen
blühende Kakteen von einer Höhe und Farbenpracht, die sein
Stolz sind. Deshalb raucht der alte Herr die drei Pfeifeim
die er sich selbst morgens, mittags und in der Dämmer-stünde
gestattet, zum offenen Fenster heraus. Wenn es kälter
wird, zieht er den alten warmen Flauschrvck an, dessen
Farbe man nicht mehr genau erkennen kann, und die wolle-
nen Handschuhe, die ihm seine Frau noch kurz vor ihrem
Tode gestrickt hat. Denn der Rauch schadet den hellen Gar-
dinen und den blühenden Kakteen, und seine Haushälterin
behauptet, daß sie den Husten davon bekommt, auch wenn
er nur durch das Schlüsselloch dringt. Denn der alte Herr
raucht einen starken Tobak. Er will sich und den anderen
keine llnannehmlichkeit mehr machen, und manchmal denkt
er, daß es gut sei, wenn die Jugend etwas von dieser Weis-
heit des Alters lernen würde.

Die Arme auf ein buntgesticktes Kissen gestützt, lehnt
der alte Herr morgens, mittags und in der Dämmerstunde
zum Fenster heraus und raucht seine Pfeife. Er kennt die
Vorübergehenden, und sie kennen ihn.
Wenn einer zu ihm heraufnickt und ihm
anruft, daß er heute wieder so jung aus-
sieht, dann antwortet der alte Herr mi-t
Ueberzeugung: »Ich will ja auch hundertJahre alt werden . . .-«

Die Großmutter
Nach langer Zeit kommt die Großmut-

ter endlich einmal wieder zu Besuch. Das
ganze Haus ist» in Aufregung. Die Tochter
geht immer wieder in das hübsche Stäbchen,
das Großmutter bewohnen soll, um es so
gemütlich wie möglich zu machen. Denn
Großmutter soll sich endlich einmal richtig
ausruhen hier. Großvater schrieb, daß sie
immer blaß und traurig sei und sich wohl
zu viel zugemutet habe mit der Arbeit.

Und nun kommt Großmutter wirklich·
an . . . oon allen freudig begrüßt . . . von
allen geliebt. Sie sieht blaß und abgespannt
aus und sehr müde, läßt sich widerstandslos
alle Päckihen und den Koffer aus der Hand
nehmen. Sie packt nicht einmal die Geschenke
aus, aus die zwei Kinder neugierig warten.
Jhre Hände zittern ein wenig, und sie ißt
fast nichts von den guten Dingen, die alle
nur ihr zu Ehren gekocht worden sind. Nach
Tisch läßt sie sich willig gleich auf das breite
Sofa zwischen die vielen Kissen betten und
schläft sofort ein, ohne etwas zu fragen oder
zu erzählen. Die achter denkt besorgtj

Als Großmutter nach zwei Stunden
aufwacht, steckt sie den Kopf in die Schüs-
sel mit kaltem Wasser und kämmt sich den-
schönen weißen Scheitel glatt. Sie packt aus
und baut auf, und bald sieht es in dem klei-
nen Zimmer aus wie am Weihnachtstag.
Dann öffnet sie die Tür und ruft mit ener-
· cher Stimme, gegen die es nie einen
iderspruch gegeben hat: ,,Anna-Ernst-Gute-Karl �-� schnell herein zu mir!«

Große und kleine Füße stürmen durch
den langen Korridvr zu ihr hin. Eine ganz
andere junge, fröhliche Großmutter mit
roten Backen und blitzenden Augen steht am
Tisch und breitet die Arme aus.

Mutter, du bist ja ganz verwandeln«
lacht die Tochter. Großmutter lächelt ver-
schmitzt Es weiß ja keiner, daß sie die
ganze legte Woche nur genäht und gestrickt
und vor freudiger Aufregungikaum geschla-fen hat und dann die weite eise im Bum-
melzug efahren ist, um das schöne Geld
hier be ser anzuwenden. Es gibt ein
Schwingen, Fragen, Freuen und Küssen, daß
fich der Vater lachend die Ohren zuhält und
mit seiner Kiste Sonntagszigarren aus dem
Zimmer flüchtet. �

Dppeln. Jm Bettkissen erstickt. Von einem harten
Schicksalsschlag wurde Der Sägewertsbesitzser W ehner in
lMalapan e,-.betr�offcn. Dasspdcht Monate alte Kind der
 Eheleute kani in einem unbewachten Augenblick mit dem Gesicht
auf das siopfiissen zu liegen und ersticlte.

ltntr schwerem Vcrdcrcht verhaftet
Landeshiit Ende Ulugust brannte in dem Dorfe Forft

aul Puschmann die

Der Berdiichtige hat das ihm zur Last
Nach langen

eine Frau die Scheune in Brand gesetzt habe.

Schwiegervater statt·
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Eine Woche später schreibt die Tochter einen Brief:
,,Lieber Vater, ich glaube, Mutter ist nur krank geworden,
weil sie nicht genug zu sorgen hatte. Ihre fleißigen Hände
und ihr liebevolles Herz sind zu einsam gewesen . . ·«

Der Baikfiitli
Mit blonden Zöpfen und blauen Augen wandert Anne-

gret seit einiger Zeit verträumt durch die Welt. Sie hört
nicht, wenn man zu ihr spricht, oder schreckt plötzlich auf,
wenn gar kein Grund dazu da ist. enn ein Hund in der
Ferne bellt oder ein Frosch im Teich quäkt. Jhre Schul-
arbeiten lassen zu wünschen übrig. Sie ist selbst untröstlichdarüber und weint über die immer schlechter werdenden
Zensuren Vergeblich gibt sie sich alle Mühe, die immer
wieder abirrenden Gedanken festzuhalten. War denn die
Sonne schon immer so golden und der blaue Himmel so
schön mit seinen ziehenden Wolken? Oder kommt es daher,
weil Annegret jetzt manchmal mit ihrem jungen Freund
durch die Felder gewandert ist, der Maler werden will, und
dBer ihr gesagt hat, daß die Welt ein herrliches großesild ist? �

Annegret sitzt auf der Bank am See und schreibt viele
kleine Zettel mit zärtlichen Reimen voll, die von der Sonne,
den Blumen und manchmal auch ganz scheu von der Liebe
sprechen. Die Zettel versteckt Annegret auf dem Grunde
des Kommodenkasteiis neben Abziehbildern, angefangenen

Aufnahme: Wi
Die Verbindung mit der Welt

_ Die neue Oderbriicie bei Vierteil-iß«
Natibor. Die durch die Oderumlegung bei Natibor not·

wendig gewordene große Oderbrücke bei Markowitz im Zuge
der Neichsstraße Natibor�Gleiwit3 ist nunmehr so weit fertig-
gestellt, daß mit der Uebergabe an den freien Verkehr in etwa
einer Woche gerechnet werden kann. Es handelt sich um eine
Eisenbetonbrücte von 241 Mieter Länge. Das Bauwerk fügt
sich in die Lanoschaft gut ein. Zur Herstellung der Brücke sind
insgesamt 675 Tonnen Zement verbraucht wordemspdie aus-
schließlich aus schlesiscljen Werten stammen. Jn das Tragwerk
wurden 375 Tonnen NundeisemAnlagen bis zu einer Länge
von 48 Metern eingebaut.

Schneefall im Niesengebirge
HirschbergspJJn der Nacht zum Dienstag sank das Ther-

inometerauf der Schneekoppe bis auf 2  BraDAmter Null.
gn den letzten Tagen gingen auf dem Hvchgebirge mehrfachchneefälle nieder. Der Ftoppentegel trägt bereits eine dünne
Schneedecle,.die jedoch nicht lange von BestandJein dürfte.
Dienstag früh war im Gebirge prächtige Nauhreifbilduiig
zu beobachten.
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I
Handarbeiten und den letzten Puppenkleiderw Sie fühlt,
daß sich etw in ihr gewandelt hat, dem sie keinen Namen:geben kanwazlber sie weiß, daß es mit den letzten tau-
betropften Rosen zusammenhängh die ihr der Freund ge-pflückt hat . . . �

Niitiiette
Nähsette ist klein und unanfehnlich, nur ihre Augen

sind schön. Ein ganzes Leben lang geht sie nun schon von
Haus zu Haus und flickt die alten Sachen aus. Sie ver-
steht es meisterhaft, auch aus den ältesten Dingen noch�
etwas zu machen. Nur ganz selten bekommt sie auch mal
ein neues Stück in die Hände. Einen Kittel für ein Kind
oder eine bunte Schürze für die Magd, wo es nicht so genau
darauf ankommt.

Nähjette ist in jeder Familie gern gesehen. Die Kinder
hocken bei ihr, sobald sie da ist· Denn die Seite kann er-
zählen wie keine andere. Jhre Zunge ist gerade so flink und
geschickt wie ihre Nabel. Auch gruselige Geschichten denkt sie�
sich aus, und es ist immer am schönsten, wenn den Kindern
und auch ihr selbst eine Gänsehaut über den Rücken läuft.
Die Nähjette ist schon ganz jung ein Waisenkind und
immer bei fremden Leuten gewesen. Sie hat sozusagen nie»
an einem eigenen Tisch gegessen· Es ist, als ob das Leben
sie vergessen hätte. Als sie noch &#39;ung war, hat sie manch-mal darüber nachgedacht und ist oft sehr unglücklich gewesen.

Dann war sie nur noch die Nähjette, die zu
den Kindern gehört, die ihr mit glänzenden
Augen die Worte von den Lippen ablesexr
und zärtlich betteln: �Seite, liebste Seite.
erzähle . .

� in dem häßlichen Vogelkopf der Jene
gehen Tag und Nacht die wunderbarsten
abenteuerlichsten und gruseligften Geschich-
ten herum· Sie hat nur eine Angst, daß ihr
einmal nichts mehr einfallen könnte, denn«
wenn sie etwas zu oft erzählt, dann miirrt
die kleine Schar. Vor ihrem Korb mit Dem
grobem Flickzeug ist sie eine Königin imreis ihrer Vasallen und vergißt über alt
ihren Geschichten und Märchen immer mehr:
ihr eigenes armes kleines Leben.

Der wilde Junge
Er kann nicht stillsitzsen bei Tisch und-

niemals geduldig zuhören, wenn der Vater
irgend etwas erklärt. Selbst eine im Zorn

iebene Ohrfeige macht die Sache nicht
er. Er vergißt alles, was man ihm
getragen hat. Und alle behaupten, daß�

e faul ist. Aber er klettert wie ein Eichkätzs
chen auf die höchsten Bäume � schwimmt
wie ein»Fisch durch den See und reitet am:
liebsten mit den Pferden in die Schwein-me.
Das Sitzen in der Stube fällt ihm wie ein»
Albdruck auf die Brust. Doch er geht durch
Hagel, Sturm und Kälte so fröhlich, als sei-
es ein Frühlingstag Viele Kräfte sind in
ihm, von denen die grasen nicht mehr wis-
sen,·wie sehr sie nach ewegung � nach
Freiheit drängen.

Er hat seltsame Wünsche. Stundenlang
möchte er die vollgefiillten weißen Mehl-
säcke aus der Miihle tragen, aber er darf
es nicht, meil er noch zu klein ist. Er mächte-
die Steine» des gepflasterten Hofes wie bei
einem Baukasten auseinandernehmen lind-
wieder zusammensetzen, den ganzen Tag«
Pfeile schnitzen und so lange üben, bis sie
so weit in der blauen Höhe sind, daß er sie
nicht mehr sehen kann. Alle sa en zu ihm,
daß er seine Kraft und seine eit nur zu
unnützen Dingen verschwendet. Er begreift
nicht, daß sie nicht wissen, wie herrlich diese
Dinge sind. Manchmal kommt er sich wie
ein Fremder vor zwischen den anderen.
Doch wenn er in einer scheuen Zärtlichkeit,
die er am liebsten auch vor sich selber ver-
stecken möchte, den Kopf einen Augenblick
an die Schulter seiner Mutter lehnt, sieht«
er in ihren lächelnden Augen, von denen
Beschwichtigung und Ruhe kommen, daß sie
ihn versteht.
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««
Ei Engel« � M.

Vllmar Jenseit.

Görlitp Leichenfund Anider Nothenburger Straße
· · eines etwa 60fährigen Mannes aus der

Neiße gelandet. Die Persönlichkeit des Toten konnte noch
Jn

Giersdorf geriet der Bauernsvhn Josef Dietsclxe
beim Dresclsen«s«aus noch nicht geklärter Ursache mir vem Arm
in die Dreschmaschine und wurde schwer verletzt, so daß er

wurde die Leiche
nicht festgestellt werden.

Reiffe. Jn die Dreschmaschine geraten.

ins Krankenhaus geschafft werden mußte.
Hindenburg Gn t w i chen e r

am 15. Juni d. J. aus dem

nach den Falschmitnzern eingeleitet.

Strafgefangene:
gefaßt. Der« .s.�.,».,rige Strafgefangene Schaffner, der

Krankenhaus entwichen war,
ist wieder ergriffen worden, als er gerade im Begriff war,
nach Polen zu flüchten. � Falsche Münzen im Um«
lau f. Jn einer Gaststätte wurden nach und nach fünf jalfibe
Geldstücke, nnd zwar ein Fünfmartstüch ein düiartstiick und drei
Fünszigriseniiigstiicie in Zahlung gegeben. Die Kkiminalpislizei
hat die  Ermittlungen nach den Verbreitern der Falschstiicle und


